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Schwarzarbeit - vi. Kasalierwergehen ? 


Von Dr. G. Biskup, Warendorf 


Das Handwerk klagt über schwerste Beeinträchtigung 
durch dass Überhandnehmen der Schwarz- 
arbeit. Um den Begriff gleich klarzustellen: Schwarz- 
arbeit liegt vor, wenn eine Arbeit für Dritte gegen Be- 
zahlung erstellt wird, ohne daß der Ausführende hierzu 
Berechtigung hat, weil er nicht in die Handwerksrolle 
eingetragen ist. Art und Höhe der Bezahlung spielen da- 
bei keine Rolle. ' 

Es ist müßig, den Ursachen im einzelnen nachzugehen, 
die den Schwarzarbeiter bewegen, sich im „Dunkeln” zu 
betätigen — denn eine Arbeit, die das Licht der Offent- 
lichkeit zu scheuen hat, ist seine Handlung allemal. 
Nichtzulassung zum Gewerbe wegen fehlender fachlicher 
Voraussetzungen, Mangel der persönlichen Zuverlässig- 
keit; Entlassung von dem bisherigen Arbeitsplatz und 
selbstverständlich ganz allgemein die Knappheit des 
Geldes, die zu einem Ausgleich reizt, sind die wichtig- 
sten Gründe, die zur Schwarzarbeit führen. 

Über den Handgriff „nebenher‘, das Beispringen da 
und dort im Notfall, um sich über Wasser zu halten, dar- 
über sind keine Worte zu verlieren. Unerträglich aber 
wird die Sache, wo solche Tätigkeiten zur Dauereinrich- 
tung, d. h. in Wahrheit zum Gewerbe werden — und das 
ist fast stets der Fall, wo erst der Anfang mit solchen 
Arbeiten gemacht wurde. : 

Hier ist der Schwarzarbeiter nicht ehrlicher Mitbe- 
werber, der unter gleichen Startbedingungen läuft, d. h. 
die gleichen Vorkosten an Raummiete, Steuer, Sozial- 
beiträgen usw. trägt, wie die regulären Betriebe, sondern 
von vornherein der Schmutzkonkurrent. 
Er kann, er muß ja billiger sein, denn er betrügt von An- 
fang an: den Staat um die Steuer, den Arbeiter um sei- 
nen Anteil an der Versicherung, den Mitbewerber um 
den Kunden — und nicht zuletzt den Kunden um die fach- 
und werkgerechte Arbeit. 

Kann man’ da Schwarzarbeit etwa nur als „Kavaliers- 
vergehen‘ ansehen,-als bloßen nicht ernst zu nehmenden 
Verstoß gegen bürokratische Vorschriften, an deren Vor- 
handensein im Grunde niemand ein Interesse hätte? 
Darauf kann es nur ein klares Nein geben! 


Das Handwerk allein der Doppelzone umfaßt mit seinen rd. 
800 000 Betrieben einen Personenkreis von mehr als 4 Millionen 
Menschen, Es kann daher wohl Anspruch darauf erheben, 
seine Lebensinteressen gewahrt zu sehen. Das aber ist zwei- 
fellos nicht der Fall, wenn die Behörden, wie es mancherorts 
geschieht, dem Bestreben des Handwerks zur Eindämmung der 
Schwarzarbeit feindlich. oder auch nur gleichgültig gegenüber 
stehen. Es kann mit aller Klarheit ausgesprochen werden, daß 
‚das Handwerk mit seiner Forderung um Mithilfe insoweit kei- 
neswegs Gefälligkeiten erwartet, sondern, daß es einen Rechts- 
anspruch auf diese moralische und tatsächliche Unterstützung 
der Behörden und der Gerichte hat. 

An gesetzlichen Vorschriften, die den Behörden ganz klar 
‚den, Weg weisen, fehlt es nicht. In-erster Linie ist daran zu 
erinnern, daß der Betrieb eines Gewerbes als selbständiges 
Handwerk nach wie vor — und zwar unter Anerkennung der 
Gewerbefreiheit — grundsätzlich an den Nachweis der abge- 
legten Meisterprüfung gebunden ist. Die Ausübung eines Hand- 
werks ohne diesen Nachweis stellt somit in jedem Falle zwei- 
felsfrei Schwarzarbeit dar. 

Darüber hinaus aber gibt es genügend Erlasse, Verfügungen 
usw., die die Unzulässigkeit und: Strafbarkeit der Schwarzarbeit 
nochmals ‚ausdrücklich tfeststellen. 

Wie siehtdemgegenüber aber die Pra- 
xis aus? Hier geschieht nichts Wirksames. Wo über- 
haupt eingeschritten wurde, ergaben sich gerichtliche 
Strafen in einer so minimalen Größenordnung — 4,— DM 
bis 12,— DM für langjährige Schwarzarbeit —, daß das 
Gewerbe dies nur als Hohn, ja als Sabotierung des an 
sich eindeutigen Staatswillens empfinden kann. 

Die offenbare Unlust der Behörden, hier mitzuspielen, 
ist nicht zu übersehen. Anscheinend verspricht man 
sich — in völliger Verkennung der wirk- 
lichen -volkswirtschaftlichen Preisbil- 
dungsfaktoren — eine preissenkende Tendenz von. 
jenem Ringen zwischen regulärem Handwerk und der 
Schwarzarbeit. Es sollte indessen unschwer einleuchten, 
daß diese Kurzsichtigkeit oder Bequemlichkeit in der 


‚ Beurteilung der wahren Zusammenhänge kaum dazu an- 


getan ist, die. Steuermoral zu heben, und daß sich auch 
andere schwerwiegende negative Folgen daraus ergeben 
müssen. EskannaufdieDauernichtzweier- 
lei Handwerke geben: eines als braver Lasten- 

Fortsetzung s. Seite 36 
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BUSSING-NAG Trambusl9 


RE in die Werkstatt 


Wer den neuen BÜSSING-NAG-Omnibus Trambus U 9 
(Unterflur-9-1-Motor) zum ersten Male sieht, muß sich 
alle Mühe geben, den Motor zu finden. Die Abb. 3 läßt 
erkennen, wie der Motor im Chassis liegt und wie er 





Diesen fahrbaren Heber zum Motorausbau kann sich die 
Werkstatt selbst herstellen 


durch eine seitliche 
Klappe an der Ralı- 
menseite der Karos- 
serie zugänglich ist. 


Er ist übrigens sehr 
gut zugänglich, wie 
wir selbst prüfen 
konnten, nicht nur 
für irgendwelche Ein- 
stellarbeiten, sondern 
ganz besonders auch 
für den Aus- und Ein- 
bau des ganzen Mo- 
tors. 








Hierzu. hat das 
Werk einen fahr- 
baren Motorhebebock 
entwickelt, den sich 
jede Werkstatt leicht 
herstellen kann, Wie 
Abb. 1 zeigt, sind auf 
einem vierrädrigen 
Rahmenkarren drei 
Stoßdämpfer mit Ab- 
* stützvorrichtungen 
montiert, Bild 2 zeigt, 








wie der Karren unter den Motor geschoben und ange- 
setzt wird. 


Die Dreipunktaufhängung ist leicht zu lösen, so daß 
der Motor nach Entfernung der Ansaug- und Auspuff- 
anschlüsse, der elektrischen Verbindung, der Einspritz- 
pumpe und der Luftleitung sowie der Verbindung zum 
Kühlsystem herausgenommen werden kann. 


Es ist natürlich richtig, bei größeren Arbeiten den 
Motor auszubauen, unbedingt notwendig ist es aber 
nicht. Der Zylinderkopf kann zur Bearbeitung der Ven- 
tile leicht im Wagen abgenommen werden, selbst die 
Zylinderlaufbuchsen und Kolben können ohne Ausbau 
des Motors ausgewechselt werden, und zwar einzeln, 
wie das Werk ausdrücklich betont. 


Dasselbe gilt auch für die Pleuel und darüber hinaus 
für die Hauptlager. Jedes einzelne Hauptlagerschalen- 
paar kann ohne Ausbau der Kurbelwelle nach Lösung 
der Lagerböcke ausgewechselt werden. Die Lagerbear- 
beitung ist nach einem neuen Verfahren so sorgfältig 
ausgeführt, daß auch einzelne Hauptlagerschalenpaare, 
olıne Rücksicht auf die anderen Hauptlager auswechsel- 
bar sind. 

Über die Eigenschaften und technischen Daten dieses 
hervorragenden Fahrzeugs haben wir in Heft Nr. 17/1949 
S. 405 der Fachzeitschrift „Die Automobil-Wirtschaft“ 
berichtet. 





Anseizen des Karrens unter den Motor 
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Auch Taukuart will gelernt sein 


Irgendwer sucht Beschäftigung. Da er sich schon mit 
Kraftfahrzeugen befaßt hat, vielleicht nur cder sogar den 
Führerschein besitzt, fühlt er sich berufen, sich als Tank- 


wart zu versuchen. Er glaubt, daß dieser Beruf ohne 
Schwierigkeiten und ohne große Ausbildung ausgeübt 
werden kann. 


Er geht also zu einer Tankstelle, erzählt dort seinen 
Werdegang so, daß er geeignet erscheint, wird engagiert 
und beginnt mit der Arbeit. Schon bald stellt sich her- 
aus, daß der Neuling nicht oder nur ungenau mit wichti- 
gen Dingen vertraut ist, über Eigenschaften und Anwen- 
dung der angebotenen Produkte, die technischen Eigen- 
schaften und Tücken der Kraftfahrzeuge, wie auch über 
die Bedienung der Kundschaft und die Pflege der Fahr- 
zeuge nicht oder-nur wenig Bescheid weiß. 


Nehmen wir zugunsten des Tankwartkükens an, daß 
es sich gewandt und ansprechend bewegen kann. 


Das allein genügt aber nicht; denn die gesamte Mate- 
rie ist sehr umfassend und muß beherrscht werden. 


Auf keinen Fall darf beim Kunden der Eindruck entstehen, als wür- 
den Halbwissen und Nichtkönnen durch mehr oder weniger große 
Geschicklichkeit überbrückt, ohne daß aber, soweit das bei Tankstel- 
len in Frage kommt, eine vollendete und einwandfreie Betreuung des 
Kunden oder Wartung des Fahrzeuges stattfindet. Zweifellos wird sich 
eine unvollkommene Bedienung eine ganze Weile fortsetzen lassen, 
ohne daß dadurch eine Tankstelle ‚platzt‘. Unzulängliche Erschei- 
nungen in der Bedienung wirken sich zumeist erst auf die Dauer, 
allerdings -dann wie ein Krebsschaden, aus. Erst nach manchmal ge- 
raumer Zeit geht dann das Geschäft nicht mehr voran, bleibt stehen, 
vielleicht auf kleinen Umsätzen, die nicht zufriedenstellen und den 
Tankstellenbesitzer beunruhigen. Daraus erwachsen dann Verärge- 
rung, Fehlurteile und falsche Entschlüsse, die noch schädlicher sind, 
wenn man nicht der Ursache nachgeht, bei dem Personal und seinem 
wirklichen Können beginnt und kritisch zu Werke geht. 


In der Mehrzahl der Fälle bleibt der Kunde einfach weg, ohne daß 
der Anlaß ohne weiteres erkennbar wird, er sagt sogar auf Befragen 
selten den wahren Grund — er hat es auch nicht nötig und will un- 
erfreuliche - Diskussionen vermeiden. — Für ihn ist entscheidend, daß 
ihm etwas nicht gefällt, und er sucht ‚sich eine andere Tankstelle, die 
auf seine Wünsche und sein Fahrzeug besser eingeht: 


Versuchen wir nun einmal in einem kleinen Äus- 
schnitt zu verfolgen, was der Tankwart im wesentlichen 


bereits im Tankdienst beherrschen muß und welche Feh- 
ler bei mangelhafter Ausbildung unterlaufen können. 


Ein fremder und daher neuer Kunde kommt zur Station. Er hält 
und fährt leider, da er nicht gestoppt wird, zu weit und muß nun 
zum Tanken zurücksetzen (1. Fehler); durch diese Korrektur wird 
die Begrüßung übersehen (2. Fehler), Es werden 20 1 Kraftstoff ver- 
langt, der Tankwart greift den Schlauch und sucht erst den (unter der 
Motorhaube) untergebracten Kraftstofftank — auf der falschen Seite 
(3. Fehler). Da kein Tankfilz verwendet wird, verunreinigt der über- 
laufende Kraftstoff den Motorblock und Tank (4. und 5. Fehler). Ner- 
vös werdend, wird versäumt, den Motor fachgerecht zu trocknen (6. 
Fehler). Nach Motoröl wird weder gefragt, noch wird der Olstand 
kontrolliert (7. Fehler). Die ersichtliche Verärgerung des Kunden ver- 
anlaßt den Tankwart zu der Schlußfrage ‚Sonst noch Wünsche?‘ (8. 
Fehler). Die Verabschiedung wird vom Kunden unfreundlich mit den 
Worten: „Nein, danke, mein Bedarf ist gedeckt — hier ist Ihr Geld‘ 
abgekürzt. Der Tankwartneuling spürt noch den Luftsog eines forsch 
anziehenden Kraftfahrzeuges und sieht den Kunden nicht wieder, Sein 
Chef war nicht dabei und wundert sich — wenn sich solche Vorgänge 
häufig wiederholen — wo die Kundschaft bleibt. 


So oder ähnlich mögen sich täglich viele Vorgänge abspielen, ganz 
zu schweigen von den Fehlern, die in dem technisch noch anspruchs- 
volleren Pflegedienst entstehen. Wir wollen uns ersparen, den nicht 
geschulten Tankwart am Wagenheber zu beobachten, denn wir würden 
hier eine Unzahl. von Mängeln entdecken, die wir ihm, da er eben 
nicht vorbereitet ist, noch nicht einmal verübeln können, 


Die praktische Nutzanwendung aus dieser Darstellung 
scll nur die sein, hervorzuheben, daß gute Tankwarte, 
die dem Kraftfahrer einen vorbildlichen Dienst leisten 
und damit der Kraftfahrt bei der Pflege und Unterhaltung 
der Fahrzeuge behilflich sind, ein umfassendes und gedie- 
genes Wissen haben müssen und daß deshalb die Ausbil- 
dung der Neulinge und des Nachwuchses mit größter 
Scrgfalt von geeigneten Fachkennern stattfinden muß. 
Leider ist der Tankwartberuf noch nicht anerkannt, so 
daß daher Schulen weder diese Ausbildung unterstützen 
können, noch Lehrlinge bei den Tankstellen einige Jahre 
‚gründlicher Ausbildung durchmachen dürfen. Die Auf- 
gaben, die einem Tankwart gestellt werden, sind aber 
besonders bei dem teilweise recht hoch beanspruchten 
Fahrzeugmaterial auch auf dem Gebiet der Wartung der- 
artig entscheidend, daß es an der Zeit wäre, auch die Tä- 
tigkeit der Tankwarte durch Schaffung eines Berufsstan- 
des anzuerkennen. " 
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utoradio- in 2, 


Von Carl Otto Windecker 


Sehr oft werden Kraftfahrzeugwerk- 
stätten vor die ‚Aufgabe gestellt wer- 
den, ihren Kunden Auto-Radiogeräte in 
die Wagen einzubauen. Der „Siegeszug“ 
des Auto-Supers, der vor dem Kriege 
begann und nun seit nahezu zehn Jahren 
unterbrochen war, ist auch in Deutsch- 
land nicht aufzuhalten, während in Ame- 
rika viele Fahrzeugtypen schon serien- 
mäßig mit Empfängern ausgerüstet sind. 
Wenn sich der Einbau von Autoradios 
auch vorwiegend auf Personenkraft- 
wagen beschränken wird, so dürften 
Omnibusse an zweiter Stelle stehen und 
ab und an sieht man auch schon Last- 
kraftwagen mit der kennzeichnenden 
Stabantenne. Warum auch nicht? Ge- 
rade der Fernfahrer wird die Aufmunte- 
rung durch Radioübertragungen während 
der Fahrt dankbar begrüßen, ist es doch 
heute keine Streitfrage mehr, ob das Radio im Wagen ermüdet 
und ablenkt oder unterhält und munter macht und damit die 
Leistungsfähigkeit des Fahrers sogar steigert. Wer jemals ein 
Radiogerät in seinem Wagen hatte, wird nur ungern darauf ver- 
zichten, und wer mit seinem Wagen über lange, ermüdende 
Strecken fährt, wird es kaum entbehren können. 


Seit der Währungsreform gibt es auch in Deutschland 
wieder neue Autoradios, wenn vorerst auch noch zu recht 
erheblichen Preisen. An den übrigen Radiogeräten gemessen, 
sind diese Preise jedoch durchaus dem allgemeinen Preis- 
niveau angepaßt und eine wesentliche Senkung dürfte nur 
von einem Großserienbau bestimmt werden. Der Serienbau 
wiederum hängt von der Aufnahmefähigkeit des interessierten 
Publikums ab. Rückfragen bei der Radioindustrie ergeben, daß 
eine sehr lebhafte Nachfrage nach Autoradios besteht. 


Eine Reihe von neuen Nachkriegs-PKW-Modellen ist für 
den serienmäßigen Einbau der Auto-Super eingerichtet, und 
es ist anzunehmen, daß in Zukunft in vielen Fällen der Einbau 
des mitbestellten Radios schon vom Herstellerwerk vorge- 
nommen wird. Einige der neu herausgekommenen Autoradios 
sind dementsprechend in Zusammenarbeit mit der Automobil- 
industrie entwickelt, so daß auch ein nachträglicher Einbau 
kaum Schwierigkeiten bereiten dürfte. Etwas anderes ist es 
mit den vielen Kraftwagen älterer Baujahre, bei denen ein 
Radioeinbau gar nicht vorgesehen ist, so daß es immer ein 
wenig Kopfzerbrechen bereitet, wie man das Gerät am zweck- 
mäßigsten anbringt. 

Mit dem heutigen und dem folgenden Artikel soll versucht werden, 
die wichtigsten Einbauvorschriften der einzelnen Radiogeräte heraus- 
zugreifen. Daß nicht jedes Radiogeschäft als Spezialwerkstatt für den 
Einbau in Kraftfahrzeugen anzusehen ist, hat die Praxis hinreichend 
bewiesen, denn der Einbau in den Wagen setzt umfassende Kennt- 
nisse der Kraftfahrzeugelektrik, ja sogar der Fahrgestelltechnik, vor- 
aus. Nur Spezialisten wissen, um nur ein Beispiel herauszugreifen, 
daß z. B. der ‚„Adler-Trumpf‘ an den. Hinterrädern entstört werden 
muß. 





n nlslören 


Das Entstören des Fahrzeuges gilt für alle Radiogeräte und 
soll deshalb vorweggenommen werden. Zweckmäßigerweise 
beginnt man damit, wenn das Gerät schon eingebaut ist, so 
daß überflüssige Arbeiten vermieden werden können. Es ist 
nömlich keineswegs gesagt, daß alle elektrischen Aggre- 
gate des Wagens entstört werden müssen. Beim „Mercedes- 
170 V"” genügt es in vielen Fällen, wenn die Zündspule ent- 
stört wird. Das Probieren muß grundsätzlich bei geschlosse- 
ner Motorhaube vorgenommen werden. 
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Am besten beginnt man mit der Zündspule, die, wenn 
sie sich an der Spritzwand befindet, unbedingt in näch- 
ster Nähe des Motorblocks angebracht werden muß — 
selbstverständlich mit so viel Abstand, daß sie nicht zu 
heiß wird. Je näher die Spule am Block ist, um so ge- 
ringer wird die Ausstrahlung der Störwellen. 


Genügt die Entstörung der Zündspule nicht, so emp- 
fiehlt sich die Einfügung eines Verteilerwiderstandes 
zwischen Zündspule und Verteiler. Schlagen dann noch 
dic einzelnen Kerzen durch, so müssen Zündkerzen- 
widerstände an den Anschlußstellen der einzelnen 
Kerzen montiert werden. 


Sind danach noch Störgeräusche im Lautsprecher zu 
hören, so muß die Lichtmaschine entstört werden. 
Schließlich sollte 
manden Scheiben- 
wischermotor ver- 
suchsweise laufen 
lassen, was meist 


vergessen wird 
und dann bei 
einer Fahrt im 


Regen zu unlieb- 
samen Knatterge- 


räuschen führt. Kondensator 


EMKO 9/92 
Sicherungsdose für Auro-Super 


versal III", wovon ersterer für Personenkraftwagen und 
letzterer für Omnibusse und Lastkraftwagen gedacht ist. 


Die technischen Daten sind für beide Geräte etwa 
gleich, lediglich die äußere Gestaltung ist verschieden. 
Bei dem „Universal I" ist auf eine möglichst schmale, 
dabei formschöne Frontplatte geachtet worden, während 
Ger „Universal III" auf die rauheren Betriebsbedingun- 
gen im Lastkraftwagen eingerichtet ist. Beide Geräte 
sind 6-Kreis-Super mit 3 Wellenbereichen. Ein’Umformer 
für 6 oder 12 Volt wird mitgeliefert. Stromverbrauch etwa 
40 Watt. Der „Universal I" besitzt Anschlußmöglichkeit 
für einen zweiten Lautsprecher, der „Universal III" An- 
schlußmöglichkeit für mehrere Lautsprecher. 

Da der „Universal I" eine flache und eine steilere 
Seitenfläche besitzt, ist der Einbau unter der rechten 
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Aatieddic her Fiesta Seilt 


Einige Überlegungen erfordert der richtige und sach- 
gemäße Einbau der von Dr. Georg Seibt Nachf., Mün- 
chen hergestellten und von der Firma Seibt-Steinheil 
vertriebenen Autoradiogeräte „Universal !" und. „Ini- 


Srtabanfenne 


£Ein-Schaiter und 
Lautsrärke-Regler 


Abgeschirmte 
Antennenleifung 


Abstimmung und 
Wellenschalter 
Zugschalter 


Schema für 
die 


Entstörung 


U. Lautspr -Teil 


Anlasser Lautsprecher 





Hälfte des Armaturenbrettes bei fast allen 
Wagentypen sehr erleichtert. Seibt emp- 
fiehlt, das Gerät so einzubauen, daß die 
Antennenbuchse auf der rechten und die 
Lautsprecheröffnung auf der linken Seite 
steht. Zweckmäßigerweise wird man bei 
dieser Anordnung die Stabantenne auf der 
rechten Wagenseite anbringen, um einen 
möglichst kurzen Zuleitungsweg zu er- 
reichen. 

Sollen die bei den meisten Wagen- 
typen vorhandenen Handschuhkästen er- 
halten bleiben, so empfiehlt sich folgen- 
der Einbau: Die Unterkante des Arma- 
turenbrettes wird mittels zweier . Flach- 
eisenstreben (etwa 4X15 mm) mit der Spritzwand ver- 
bunden, wobei darauf zu achten ist, daß die Streben 


“absolut parallel verlaufen und an der Spritzwand mög- 


lichst hoch angebracht werden. Der Abstand der Streben 
soll im Mittel 285 mm betragen zur Befestigung der 
Aufhängeplatte, die dem Gerät mitgeliefert wird. Im 
Abstand von 64 mm erhalten die Streben dann je zwei 
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Bohrungen von 5,5 bis 6 mm zur Aufnahme der Schwin- 
gungsdämpfer. Es ist dabei darauf zu achten, daß die 
Löcher so angebracht sind, daß die Frontplatte des Ge- 
rätes mit dem Armaturenbrett in einer Ebene verläuft. 
Eine Bohrung von 18 mm ® in der Spritzwand dient der 
Durchführung des Empfängerspeisekabels. (Ausfütterung 
mittels Gummitülle nicht vergessen!) 

Der mitgelieferte Umformer wird am zweckmäßigsten 
unter der Motorhaube (beim Volkswagen im Bugraum) 
untergebracht, wobei darauf zu achten ist, daß die Ver- 
bindungsleitungen zum Gerät und zur Batterie so kurz 
wie möglich gehalten sind. Seibt empfiehlt eine hori- 
zontale Achslage. Nach Abnahme vom Umformer läßt 
sich die Fußplatte mit dem Schwingungsdämpfer leicht 
mittels zweier Schrauben M 8 befestigen. Müssen die 
Kabel gekürzt werden, so sind die einzelnen Adern auf- 
zuspleißen, damit keine Verwechslungen entstehen. Die 
nicht abgeschirmten Enden der Käbel sollen so kurz wie 
möglich sein, und es ist darauf zu achten, daß die Ab- 
schirmung der Kabel nicht auf Metallteile aufzuliegen 
kommt, notfalls empfiehlt es sich, die Kabel mit Isolier- 
band zu umwickeln und festzulegen! 

Die Anbringung des zweiten Lautsprechers ist leicht. 
Die zweiadrige Verbindungsleitung wird zum Empfängeı 
verlegt und an die dort angebrachte Kupplung ange- 
schlossen. Der 2. Lautsprecher ist leicht herausnehmbar 
und kann dazu dienen, Musik im Freien zu überträgen. 

Der „Universal ist auf die „Kathrein-Stabantenne 
470" angepaßt, die auf der rechten Wagenseite möglichst 
hoch angebracht wird. Seibt empfiehlt, die Durchfüh- 
rungen durch die Wagenhaut zu isolieren. : 

Die Entstörung des Fahrzeugs sollte in der bereits 
vorgeschriebenen Weise erfolgen. Auch beim „Universal" 
genügt es im allgemeinen, die Zündkerzen mit Ent- 
störkappen zu versehen und am Verteilerkabel ein 
Zwischenstück anzubringen. Genügt die nicht, so müssen 
ein Entstörkondensator an der Zündspule und notfalls 
ein bis zwei Kondensatoren an der Lichtmaschine und 
am Motor des Scheibenwischers angebracht werden. 
Reicht dies nicht aus, obwohl der sichere Kontakt der 
Batterieklemmen und der gute Zustand der Massever- 
bindung Motorblock-Chassis vorhanden sind, so emp- 
fiehlt sich eine zusätzliche Masseverbindung vom Emp- 
fängergehäuse zum Fahrgestell, doch muß dafür Sorge 
getragen werden, daß nur Ein-Punkt-Erdung stattfindet. 
Preis mit Umformer 485,— DM. 


alzeullen der ER Blaupunkt 


Mit dem Autosuper 5 A 649 von den Blaupunkt- 
Werken (jetzt Darmstadt) ist — in veränderter Form 
und wesentlich weiterentwickelt — wieder ein Gerät 
auf den Markt gekommen, das sich schon vor dem 
Kriege großer Beliebtheit erfreute. Der „5 A 649" wird 
in zwei Ausführungen geliefert. Die Ausführung A mit 
schmalem Empfängerteil kann bequem in oder unter 
dem Armaturenbrett befestigt werden. In der Ausführung 
B bilden Empfängerteil und Stromversorgungsteil eine 
Einheit, von der nur der Lautsprecher getrennt eingebaut 
wird. (Die früheren Autosuper von Blaupunkt verban- 
den alle Teile zu einem Gerät, wodurch dieses etwas 
unförmig wurde. 

Der Blaupunkt-Super empfängt Mittel- und Lang- 
welle, die Bedienungsskala zeigt im Hinblick auf die zu 


TIL SZILHLL ICH 


Düsseldorf 
Heinrichstr. 57 


erwartenden Veränderungen im Wellenplan keine 
Stationsnamen. Am Lautsprecher befindet sich ein Schal- 
ter, der die Tonblende bedient. Zu den Vorzügen des 
„Blaupunkt‘‘ gehört die Tatsache, daß durch ein ein- 
faches Auswechseln des Zerhackers und das Umlöten 
einiger Leitungen von 6 V auf 12 V umgeschaltet werden 
kann. 

In den allen Geräten mitgegebenen Einbau- und Ent- 
störanleitungen weist das Herstellerwerk darauf hin, daß 
der Einbau eines der Teile unter der Motorhaube unzu- 
lässig ist. Die zum Zweck der Entlüftung in den Wänden 
des Empfängers angebrachten Öffnungen dürfen beim 
Einbau nicht zugedeckt werden. 

Es ist einleuchtend, daß der Aufhängung des Gerätes 
eine besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden 
nıuß. Bei den Personenkraftwagen sind die Spritzwände 
oft so schwach, daß die Aufhängebolzen bei den stän- 
digen Fahrterschütterungen leicht ausreißen. Es emp- 
fiehlt sich daher die Unterlegung eines stärkeren Ver- 
steifungsbleches oder die Anbringung einer Strebe, die 
das Gerät stützt. Beim Einbau in Lastkraftwagen und 
Omnibusse, vor allem bei Dieselfahrzeugen, ist es nicht 
ratsam, das Gerät direkt an die Spritzwand anzubringen, 
da diese ständigen, starken Erschütterungen unterliegt. 
Hier sollten eine oder zwei stabile Streben angebracht 
werden, die es ermöglichen, das Gerät parallel zur 
Spritzwand aufzuhängen. Sowohl beim Personenkraft- 
wagen wie beim Nutzfahrzeug soll der Lautsprecher 
möglichst so befestigt werden, daß die Fahrgäste im 
ungehinderten Schallfeld sitzen. 


Bei manchen, vor allem älteren Fahrzeugen, treten 
kin und wieder Störgeräusche auf, die von der Karos- 
serie erzeugt werden. Ihre Ursache liegt in schlechten 
Verbindungen der einzelnen Karosseriebleche, die wäh- 
rend der Fahrt gegeneinander scheuern und Reibungs- 
elektrizität erzeugen. Hiergegen hilft nur eine Über- 
brückung durch Masseverbindung der einzelnen Fugen. 


Statische Störungen entstehen bei einzelnen Fahr- 
zeugtypen (vor allem bei den Adler-Fronttypen) da- 
durch, daß_durch die rollende Reibung der Räder Rei- 
bungselektrizität entsteht. Durch Anbringung eines 
Schleifkontaktes, der zwischen Radkappe und Radachse 
eine Verbindung herstellt, lassen sich diese unange- 
nehmen Prasselgeräusche vermeiden. 


Das -Herstellerwerk empfiehlt die Verwendung der 

mitgelieferten Stabantenne, die sich teleskopartig zu- 
sammenschieben läßt. Bei der Verwendung einer anderen 
Antenne muß die richtige Anpassung hergestellt werden. 
Das geschieht dadurch, daß das Gerät mittels des Ab- 
stimmknopfes auf einen schwachen Sender im Mittel- 
wellenbereich abgestimmt wird, indem man nach Öffnen 
des Empfängerteildeckels durch Drehen des Vorkreis- 
Mittelwellentrimmers den Sender auf das Maximum der 
Lautstärke einstellt. 
Dem Gerät wird eine zweipolige Sicherungsdose zum 
Anschluß an das Leitungsnetz des Fahrzeugs mitgegeben. 
Die Sicherung für den „Blaupunkt-Super” darf unter 
keinen Umständen im allgemeinen. Sicherungskasten 
untergebracht werden. Die Leitung zur Batterie soll min- 
destens 2,5 qmm Querschnitt haben. 

Der „5 A 649" kostet, einschließlich Stabantenne und 
Entstörmaterial, 580,— DM. 

Wird in Heft 3/49 fortgesetzt 


fertigt und repariert 


Rheinmetall-Kardangelenke 


und -Gelenkwellen für alle 
STeutelalg2-17erH 
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Br ILechnung ist Je hoch! 


Diese Klage hört man immer wieder aus Kunden- 
kreisen unserer Werkstätten. Leider ist sie nur allzuoft 
berechtigt. Das ist nicht unbedingt ein Vorwurf gegen 
die Werkstattleistung, er kann seine Ursache im Zustand 
des Fahrzeugs, in der Schwierigkeit der Ersatzteile- 
beschaffung, vor allem aber auch in den Mißverständ- 
nissen zwischen Kundenwünschen und Werkstattauf- 
fassung haben. 

Wenn irgendwo Mängel auftreten, so soll man zu- 
nöchst seine eigenen Fehler feststellen und abzustellen 
versuchen, und da ist bei den Werkstätten noch eine 
Gewohnheit aus der Kriegszeit übriggeblieben, die 
häufig zu den genannten Schwierigkeiten mit der Kund- 
schaft führt. 

Wir erinnern uns alle noch der sogenannten „Pau- 
schalabrechnung” von Wehrmachtaufträgen. Fast alle 
Werkstätten waren in überwiegendem Maße für die 
Wehrmacht beschäftigt. Der Zustand der Wehrmachts- 
fahrzeuge und die stockende Ersatzteilbeschaffung ließen 
eine normale Abrechnung nicht zu. Es wurde daher all- 
gemein „pauschal’ abgerechnet, d. h. die Werkstatt 
stellte die Fertigungslöhne (produktiven Löhne) aller für 
die Wehrmacht tätig gewesenen Gesellen, Facharbeiter, 
Helfer und Lehrlinge zusammen, um den Endbetrag mit 
der Indexziffer malzunehmen. Betriebe, die nicht nach 
dem Index abrechneten, stellten die Stundenzahl mal 
Stundenverrechnungssatz gleichfalls „pauschal' in Rech- 
nung. 

Diese Abrechnungsart, durch die Notlage erzwungen, 
stand im Gegensatz zu der allgemeinen Auffassung im 
Kraftfahrzeughandwerk, daß nicht nach Arbeitszeit, son- 
dern nach Einzelleistungen abgerechnet wird. Die Werk- 
statt ist nicht der Stundenlöhner des Kunden. 

Die „Pauschalabrechnung‘ hat nun die unbestreitbare 
Folge gehabt, daß die Werkstätten den Umfang der ein- 
zelnen Leistungen nach und nach nicht mehr kontrol- 


Rote er obefahrekennzeichen 


In den Heften 4 und 5 1949 der „Automobil-Wirt- 
schaft‘ berichteten wir u. a. über die Kraftfahrzeugsteuer- 
und Versicherungsprämienbeträge für diejenigen roten 
Probefahrtkennzeichen, welche zu wiederkehrender Ver- 
wendung für „Fahrzeuge aller Art" an Kraftfahrzeug- 
händler und -handwerker ausgegeben werden. Lesern aus 
einigen Bezirken wurde aber von ihren Zulassungs- 
behörden erklärt, daß ein für 375,— DM Jahressteuer 
gelöstes Probefahrtkennzeichen dieser Art nur an Kraft- 
wagen verwendet werden könnte und nicht auch an 
Krafträdern. Den Firmen wurde abverlangt, daß sie für 
Probefahrten mit Krafträdern auch noch ein besonderes 
Probefahrtkennzeichen, für Krafträder allein bestimmt, 
zu lösen — und dafür weitere 90,— DM Kraftfahrzeug- 
steuer zu entrichten hätten. In einem bestimmten Bezirk 
wurde diese Forderung mit dem Umstand begründet, 
caß die Straßenverkehrs-Zulassungsordnung für die 
Kennzeichenschilder von Krafträdern eine Ausführung 
in zwei Schriftzeilen vorschreibe, während die für rote 
Nummern für Fahrzeuge aller Art heute ausgegebenen 
Schilder eine einzeilige Ausführung aufwiesen. Diesen 
unseren Lesern haben wir zunächst einzeln die Auskunft 
gegeben, daß sie nach den Bestimmungen des Kraftfahr- 
zeug-Steuergesetzes einen bedingungslosen Anspruch 
darauf hätten, mit einem für Kraftfahrzeuge aller Art 
‚gelösten und versteuerten roten Probefahrtkennzeichen 
auch Krafträder benutzen zu dürfen. 


Diese Angelegenheit ist nunmehr durch das Bundes- 


verkehrsministerium in Offenbach geklärt worden. Es hat. 


lierten. Das wirkt sich heute noch aus.- Auch jetzt sind 
viele Betriebe noch nicht wieder in der Lage, eine sach- 
liche Trennung der einzelnen, technisch in sich abge- 
schlossenen Leistungen zu gewährleisten. 


Die Vermischung verschiedener Arbeiten, vor allem 
die Einflechtung von Nebenarbeiten, wie sie so häufig 
bei den überalteten Fahrzeugen notwendig sind, führen 
dazu, daß der Zeitaufwand für die eigentliche Arbeit, 
die der Kunde in Auftrag gab, „verschüttet‘' wird und 
in der Rechnung als Preis zu hoch erscheint. 


Die weitere Folge dieser Auffassung aus der Pau- 
schalabrechnung ist das Versäumnis, sich mit dem Kun- 
den über zusätzlich notwendige Arbeiten rechtzeitig zu 
verständigen, und zusätzliche Arbeiten werden leider 
immer häufiger notwendig, je älter die Fahrzeuge, die 
in unsere Werkstätten kommen, sind. 


Die Werkstatt sollte sofort dazu über- 
gehen, die einzelnen Arbeitsleistungen 
im Reparaturauftragundanschließendin 
der Rechnung streng zu unterteilen nach 
technisch in sich abgeschlossenen Lei- 
stungen. Als Richtlinien können die Arbeitspreis- 
listen mit ihren verhältnismäßig klaren Texten dienen 
(nicht die Preise, nur die Arbeitsleistungen sollen ent- 
nommen werden). 


Hat die Werkstatt dann nach einiger Zeit einen 
Überblick über die immer wiederkehrenden Leistungen, 
dann kann sie dazu übergehen, für solche technisch in 
sich abgeschlossenen Leistungen eigene Festpreise zu 
schaffen, die es ihr gestatten, dem Kunden nicht nur 
klare eindeutige Rechnungen aufzustellen und bei Kosten. 
anschlägen genaue Angaben zu machen, sondern auch 
die eigene Leistungsfähigkeit laufend zu kontrollieren 
und damit die Rentabilität der Werkstatt entscheidend 
zı heben. 


bestätigt, daß rote Probefahrtkennzeichen für Fahrzeuge 
aller Art (höchste Steuerstufe) an allen Fahrzeugen ver- 
wandt werden können — also auch an Krafträdern. Da- 
mit sind unsere Veröffentlichungen und unsere Einzel- 
auskünfte als richtig bestätigt worden. 

Da nun die breiten einzeiligen Kennzeichenschilder, 
wie sie zunächst für Wagen ausgegeben worden sind, 
ikrer Breite wegen nicht auch an der Rückseite von 
Krafträdern angebracht werden können, ist beispiels- 
weise in Hamburg vorgesehen worden, daß bei Lösung 
eines Probefahrtkennzeichens für Fahrzeuge aller Art ein 
einzeiliges Schild für die vordere Bezeichnung von Kraft- 
wagen ausgegeben wird und ein zweizeiliges Schild für 
die rückwärtige Bezeichnung von Kraftwagen sowohl 
als auch von Krafträdern. Von bereits ausgegebenen ein- 
zeiligen Kennzeichenschildern sollen die Inhaber das 
eine gegen ein neues zweizeiliges Schild auswechseln, 
welches die Behörde kostenlos abstempeln wird. G. 


Lippstädter Herbstwoche im Zeichen des Handwerks 

Die Stadt Lippstadt bot in der Zeit vom 15. bis 23. Okt. 
1949 das Bild einer groß angelegten Wirtschaftswerbung. 
Mehrere Ausstellungen gaben einen Querschnitt durch 
die Leistungen der Wirtschaft des Kreises. 

Am 17. Oktober, dem Tag des Handwerks, fand vor- 
mittags eine feierliche Lehrlingsfreisprechung von 116 
Lehrlingen statt. Der Hauptgeschäftsführer der Handwerks- 
kammer, Dipl.-Volkswirt Schülke, hielt die Festansprache. 

Der Nachmittag des gleichen Tages brachte eine 
Kundgebung des gesamten Handwerks des Kreises Lipp- 
stadt. Nahezu 8000 Besucher sahen sich die Ausstel- 
lung an. " 7 
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nlaßhilfen greifen dem Anlasser, der beim Kaltstart acht- 

) mal soviel Kraft abgeben muß wie im Sommer, helfend 

75 unter die Arme, Warmhalten des Motors in der Garage 

PS und beim Parken, Einfüllen warmen (nicht heißen) 

> Wassers in den Kühler, etwas Kraftstoff durch Zünd- 

kerzenöffnung in Zylinder einspritzen (nicht zuviel, OÖlver- 

dünnung!), den Motor „Benzin riechen“ lassen (kraftstoffge- 

tränkten Lappen oder gar Wasserdose, in die etwas 'Karbid 

geworfen wurde, vor Ansaugrohr halten), das sind einige An- 
laßhilfen. 


atterien werden im Winter sehr hart beansprucht und haben 

sich eine Zulage verdient! Die Kapazität einer Batterie von 

100 Amperestunden (Ah) sinkt bei —20° auf 42 Ah. Und 

dabei wird zum Durchdrehen des winterkalten Motors 

1 mit eingedicktem Ol die mehrfache Leistung von diesem 

2 geschwächten Wesen verlangt! Häufiges Herausnehmen 

=“ während der kalten Jahreszeit zum Nachladen ist 

neben geschützter Unterbringung und Anwärmen die wich- 
tigste Batteriepflege im Winter. 

ST, elsius: Ein schwedischer Stern- und Naturforscher, der 

GC: vor 150 Jahren als erster den Meßstreifen des Thermo- 

meters vom Gefrierpunkt des Wassers = 0 bis zum 

% Siedepunkt in 100 Temperaturgrade teilte. Im Ausland 

ist teilweise auch die Skala von Re&aumur, die von 

0 bis 80° geht, üblich. 1° Celsius = 0,8 Reaumur. Unsere 

Kraftfahrzeuge müssen über den großen Temperatur- 

bereich von +40 bis —20° Celsius betriebssicher sein, 


ä rehzahlen, auf die unsere Motoren zum sicheren An- 
springen gebracht werden müssen, betragen beim Otto- 

motor bei 0° C 300, bei —20° C aber schon 500 Um- 
(7) ) drehungen in der Minute. Bei Dieselmotoren steigt die- 
SI (ser. Wert sogar von 800 bei 0° auf 1200 Umdrehungen 
bei Kälte. Soweit möglich, ist ein Durchdrehen des Motors vor 
dem Start (ohne Kerzen) oder gar ein Anrollen auf abfallender 
Straße (direkter Gang, Kupplung ganz langsam loslassen) zur 
Entlastung der Batterie zu empfehlen. 






re Kühlwasser-Vorwänmer werden in das untere, 
vom Kühler zum Motorblock führende Kühlwasserrohr 
eingebaut. Elektrische Olwärmer werden nur für den 
Winter in die Olwanne eingebaut. Auch Heizsonnen 
unter dem Motor können im Garagenbetrieb ebenfalls 
den Kaltstart erleichtern. Aber nur, wenn all diese elek.- 
trischen Verbrauher (und zwar Großverbraucer!) aus dem 
Lichtnetz oder einer sonstigen gesonderten Stromquelle ge- 
speist werden. Unsere hartgeprüfte Batterie mit Heizung vor 
dem Start zu belasten wäre dasselbe, wie einen Fußballer vor 
dem Meisterschaftsspiel 20 Platzrunden spurten zu lassen! 


ernthermometer bestehen aus einem Füh- 

ler, der in die vom Motor zum Kühler 

führende Leitung eingebaut wird, und aus 

einer Thermometerskala am Armaturen- 

brett oder Lenker. Wenn damit auch nur 

die Messung der Kühlwassertemperatur 

EN und noch keine Regelung des Kühlwas- 

serumlaufs erreicht wird, so würde mancher über die Anzeige 

seines Kühlwasserthermometers sehr staunen. Darüber, wie 

oft sein Motor auch bei schneller Fahrt nur 80‘ erreicht, wäh- 

rend 85° wünschenswert sind. Die Skala der Kühlwasserthermo- 

meter reicht von 40 bis 100, bei Überschreiten der Temperatur 

leuchtet oft eine Warnlampe auf. Ol-Fernthermometer werden an 

der hinteren Wand der Olwanne (Dichtungen!) dicht unter dem 

Olspiegel eingebaut. Skala 0 bis 120%. Die Leitung vom 

Fühler zur Skala darf nicht geknickt werden, Anschluß der 
Signallampe am einfachsten an Klemme 15. 


lyzerin dient ebenso wie „Glykol', „Glysantin’, „Ge- 
nantin', „Dixol'' und andere in bestimmten Kühlwasser- 
za zusätzen (z. B. 40°/a Glysantin im Kühlwasser sichert 
gegen Einfrieren bis 20° Kälte) als Frostschutzmittel. 

YA Neben dieser Wirkung reinigt es die Kühlerlamellen 
und Kühlräume des Motors in hervorragender Weise 








Unsere 


von Kesselstein, Rost und Schlamm. Daher soll etwa eine 
Woce nach dem Auffüllen das Kühlwasser-Glyzerin-Gemisch 
durh ein Tuch gelassen und die schlammigen Bestandteile 
herausgefiltert und dann das Frostschutz-Gemisch wieder ein- 
gegossen und weiterbenutzt werden. Schild „Frostschutzmittel 
im Kühlwasser“ bei abgestelltem Wagen über Kühler hängen! 


MH eizung des Wagens (und Motors) kann mit Katalytöfen 
(Kraftstoff dient hier als Heizmateriall), aber auch durch 
«[_ N) besondere Holz-, Kohle- und elektrische Ofen erfolgen. 

&—5* Das Wageninnere- kann während der Fahrt durch Warm- 
luft (z. B. bei Omnibussen und beim Volkswagen aus der Aus- 
puffwärme) oder durch Heizkörper, die vom Kühlwasser, das 
hier besser „Heizwasser” heißen sollte, durchströmt werden, 
erfolgen. Beim Einbau auf dichte Anschlüsse, Scheuerstellen 
an Blechrändern und darauf achten, daß wirklich ein Umlauf 
erfolgt! (Boschheizung, Golfstrom.) 


I nnerer Widerstand der Batterie ist die Hemmung dies 
inneren Stromilusses, der im Innern der Batterie von 
Platte zu Platte ebenso fließt, wie durch die außen an- 
geschlossenen Verbraucher. Da bei 20° Kälte der innere 

Widerstand der Batterie auf den doppelten Wert steigt, sinkt 

bei Betätigung des An- 

lassers die Klemmen- 
spannung des Sammlers 

im gleichen Verhältnis. 

Sie sinkt z. B. bei einer 

6-Volt-Batterie auf un- 

ter 3 Volt. Aus diesem 

„kühlen Grunde” ist die 

Kälte von der Batterie 

fernzuhalten! 


alousien wurden teil- 
weise als Blechstrei- 
» fen mit automati- 


@Bäl||scher Regelung vor 
L} dem Kühler ange- 
öl bracht. Sie regelten 
den Durchtritt des 
Luftstromes und damit die 
Kühlung des Motors. Da 
die Regelung jedoch häu- 
fig versagte und die 
Blechklappen zwar klap- 
perten, aber dann, wenn 
sie sich bewegen soll- 
ten, klemmten, findet man sie heute selten. Da die Idee an sich 


gut ist, gibt es vereinzelt Jalousien, die vom Führersitz durch 
Kurbeln betätigt werden, 





ühlerhauben schützen den Kühler wenigstens bei geringer 
Kälte und kurzen Aufenthalten vor dem Erfrieren, sind 
u jedoch bei strenger Kälte nicht zuverlässig, um den 
Un empfindlichen Kühler zu schützen. Kühler werden als 
ER Lamellen- oder Röhrenkühler gebaut und bestehen aus 









> 


24 Blechen von nur ein Zehntel Millimeter Stärke und dar- 
unter. — Das Wasser hat bei +4° C seine geringste 
Ausdehnung und dehnt sich bei der Umwandlung in Eis stark 
aus, wobei es den Kühlerkern, oder ebensogern das Gehäuse 
der Kühlwasserpumpe und die Zylinderwandungen, sprengt. 
Kühlwasser daher bei Frostgefahr immer ablassen (aber restlos, 
alle Kühlwasserhähne öffnen), oder wie heute allgemein üb- 
lich, bei Eintritt des Winters mit Frostschutzmittel mischen. 


% 


& 
Pay, 





uftfeuchtigkeit ist immer in der Luft vorhanden und setzt 
CN sich bei kalter Witterung, besonders gern in geschlos- 


ara 32 senen Behältern an der Innenseite der Wandungen 
=7 als Kondens wasser ab. So kommt Wasser an die 


unmöglichsten Stellen, in Zündverteiler, Kraftstoff- 
behälter, Bremsleitungen der Druckluftbremsen und viele an- 


- dere lauschige Winkel, Gefriert es dort, wird ebenso Schaden 
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angerichtet wie beim Platzen des Kühlers. Hat man bestimmte 
Stellen, die es nicht unterlassen können, Kondenswasser anzu- 
locken, so muß man sie sich merken und z. B. Verteilerkappen 
vor dem Start auswischen, vielleicht auch an geeigneter Stelle 
ein Luftlöchlein bohren. Die creheizte Garage ist der wirk- 
samste Schutz gegen Luftfeuchtigkeit, 


M otorverschleiß in erhöhtem Grade ist die Folge von Kalt- 

SM starts. Die erstarrten, noch nicht einen dünnen Oltilm 

»9 bildenden Schmierstoffe, Niederschläge von allen mög- 

“f lichen Verbrennungsrückständen an den kalten Zylin- 

derwandungen, die noch nicht auf Betriebswärme ein- 

gestellten Lager- und Laufspiele schaden dem Motor. Beim 

Kaltstart, so ist festgestellt worden, wird der Motor achtmal 
so stark geschädigt wie beim Lauf in Betriebstemperatur. 


ickel-Cadmium-Batterien — auch alkalische oder Stahl- 
sammler genannt — sind im Gegensatz zur empfind- 
lichen Bleibatterie durch die rauheste Behandlung nicht 
umzubringen. Auch bei tiefen Temperaturen sind sie 
ebenso wie bei seltener Benutzung oder Überbean- 
spruchung bei Winterbetrieb, für Schlepper, behördliche, 
landwirtschaftliche und ähnliche Kraftfahrzeuge in Ge- 
brauch. Die besondere 
Spannung (1,4 Volt je 
Zelle), Laugefüllung (20- 
prozentige Kalilauge, 
spezifisches Gewiht = 
1,2) und Lädevorschriften 
sind zu beachten. Bei 
etwa viermal so hohem 
Preis wie Bleisammler 
haben Stahlsammler eine 
fast unbegrenzte Le- 
bensdauer. 








[ Diwechsel ist die 
Ey erste Vorausset- 
(7 zung für gesicher- 
ten Winterbe- 
trieb. Spätestens 
zum 1. November 
ist das dickflüssige Som- 
meröl abzulassen, der 
Motor unter kurzem 






Laufenlassen durchzu- 
spülen und dann das 
dünnflüssige Winteröl 


. 2 u . aufzufüllen. Winteröl soll 
diese Dünnflüssigkeit nicht nur bei tiefsten Temperaturen 


haben, sondern auch bei jeder Druckbelastung der geschmierten 
Fläche einen unzerreißbaren Olfilm halten. Andererseits muß 
es bei hohen Temperaturen im Betrieb noch eine gute Schmier- 
fähigkeit besitzen. 


betrieb besonders gut saubergehalten wer- 
den. Wenn zu dem großen „inneren Wi- 
derstand“ der Batterie-bei Kälte auch noch 
äußere Übergangswiderstände an den Pol- 
klemmen auftreten, dann ist der Strom, 
der zum Anlasser fließen soll, kein Strom 
7 mehr. sondern ein kleines Rinnsal. Batterie 
äußerlich peinlich sauberhalten (Kriechströme — Selbstentla- 
dung), Polköpfe und Polklemmen mit Drahtbürste säubern und 


gut zusammenpressen sowie mit Polfett, aber nur solchem, ein- 
schmieren. 





egenwasser wird vielfach als Kühlwasser verwendet. Man 
glaubt hierdurch Ablagerungen von Kalk im Kühlsystem 
zu vermeiden. Saubere Zylinderwandungen in den Kühl- 
räumen lassen den Motor nach dem Kaltstart schneller 
warm werden, als wenn die Kühlwände durch eine dicke 
Schicht Kesselstein verstärkt sind. Leider ist jedoch Regen- 


Werkstatt -Wochenberich 


tw w 





wasser kein guter Trunk für unseren Kühler. Sowohl der fal- 
lende Regen als auch die von Industriegebieten beräucherten 
Wolken haben viel Schmutz aufgenommen (den man zehr 
deutlich sieht, wenn Schnee schmilzt), wobei wir von den 
ätzenden Bestandteilen des Vogelkots, die von den Dächern 
noch dazu kommen, ganz schweigen wollen. Daher kein Regen- 
wasser in den Kühler, sondern Kühlwasser durch kleine Bei- 
gabe von Kolloidgraphit (Obenschmieröl), das Kalkteilchen 
bindet, sauberhalten. Siehe auch „G“! 


tockpunkt oder Kältepunkt des Oles: Die Temperatur, bei 

der das Schmieröl aus einem Reagenzglas, welches ge- 

kippt wird, nicht mehr herausläuft. Für den Kältebetrieb 

soll dieser Punkt unter — 15° C liegen, da es sonst vorkom- 

men kann, daß die Olpumpe in einem „Gelee" umrührt, aber 
kein Ol fördert. 


Hat die Aufgabe, der Kühlwasserumlauf zu 
regulieren. Die allgemein übliche Bauart besteht. aus 
einem geschlossenen federnden Körper aus hochelasti- 
?schem gewelltem Blech. In dem Federkörper befindet 
sich eine leichtsiedende Flüssigkeit, die bei zunehmender 
Kühlwassertemperatur sich stark ausdehnt, Dadurch wird 

der Federkörper länger und gibt den Kühlwasserzulauf zum 

Kühler, der vorher abgesperrt war, frei. Bei Frostgefahr kann 

es auch bei mittlerer Fahrt vorkommen, daß der Kühler vom 

Motor abgesperrt ist oder nur wenig Warmwasser bekommt. 

Er ist also bei Vorhandensein eines Thermostaten (Opel, Mer- 


cedes-Benz usw.) besonders sorgfältig — siehe „G“ und 

„K" — zu schützen. 

Urterrinsuns der Batterie hat an einer besonders kälte- 
geschützten Stelle zu erfolgen. Also besser im Wa- 

— Ai innen als außen, geschützt durch einen beson- 
deren Holzkasten oder gar eine, Isolierung von 

bi Glaswolle, damit wenigstens die durch Ladung und 


Entladung entstehende eigene Wärme dem Sorgen- 
kind Batterie erhalten bleibt. Am besten ist im Winter eine 
geheizte Batterie. 






! HH H V/ Iskosität oder Zähflüssigkeit ist auch die 

x | für den Winterbetrieb wichtigste Ol- 

x 2 eigenschaft. Alle Ole haben bei zu- 

H i nehmender Temperatur nicht mehr die 

& = [, £a g gleiche Zähigkeit wie im kalten Zu- 
t gem fi . x fi 

070 3830 20.40.60 © 30 90 100 stande, sie werden weich. Diese in 


dı - Temperatur =C Englergrad und mit dem Viskosi- 


meter gemessene Eigenschaft kann in einem Schaubild gut 
sichtbar gemacht werden. Das Ol ist um so besser, je flacher 
seine Viskositätskurve ist. Dies ist im Winterbetrieb beson- 
ders wichtig. Denn wenn der Motor abgestellt wird und der 
Kühlwasserumlauf wegen Stillstands der Pumpe aufhört, bleibt 
die im Motor enthaltene Wärme in den Zylinderwandungen, 
von denen das an sich dünne Winteröl dann abtropft. Hat 
das Ol eine geringe Viskosität, kann das beim nächsten An- 
lassen zum Fressen von Lagern oder des Kolbens im Zylinder 
führen. 


W ermuttauschen stellen den „Fön“ der Kraftfahrzeuge dar. 
„&1in Form eines tragbaren Gebläses wird elektrisch- 
geheizte Luft vor dem Start unter Motor und Getriebe 
sowie Motorhaube geblasen. Die Firma Bosch liefert 
eine Wagenheizung, welche Kühlerwärme mittels eines 
Gebläses an die Windschutzscheibe und in das Innere 

bläst. Siehe „E*. 


Z weitaktmotoren sind im Winterbetrieb infolge der Gemisch- 


schmierung unempfindlicher als Viertakter. Denn stets 

kommt die genügende Menge frisches Ol aus diesem 
8°] Gemisch an die Schmierstellen. Der Start wird durch 
Verringerung der Leerlaufluft (Starterklappe, Schieber) bzw. 
Zudrehen der Leerlaufschraube um eine knappe Umdrehung 
erleichtert. Hei-mei 


Die Automobil-Wirtschaft / Werkstattausgabe Heft 2 / 15. November 1949 31 


Lösungen der Aufgaben aus Heft 1|49 


Schnell noch einmal Heft 1 der ‚‚Werkstattausgabe‘‘ zur Hand, 
und euere eigenen Lösungen — die ihr ja ganz bestimmt ge- 
macht habt — mit unseren Resultaten und vor allem dem 
Rechnungsgang vergleichen. Nur wer immer mitmacht und 
mitdenkt, kommt so weit, daß er selbständig rechnen lernt! 


1. Frage lautete: Kraft auf Hauptbremskolben von 35 mm & 
P=40 kg, vorderer Brems-Zylinder 20 mm &, hinterer 
25 mm 8. Mit wieviel kg drücken Kolben auf Bremsbacken ? 


Lösung: Wirkt eine Kraft auf einen Kolben (z. B. bei allen 
Pumpen) oder umgekehrt, wirkt ein Druck auf einen Kolben 
zur Erzeugung einer Kraft (z. B. Kolben im Verbrennungs- 
motor), dann herrscht zwischen den drei Größen 


Kraft, gemessen in kg, 
Fläche, gemessen in em? und 
Druck,ausgedrücktin atüod. kg/cm?, 


der leicht verständliche Zusammen- 
hang 


Kraft gleich Fläche mal Druck. 
Als Formel ausgedrückt 
P=F-p 
Um die gesuchte Kraft P der Kolben 
im RadbremszylinderaufdieBremsen 
auszurechnen, muß ich zuerst den 
Druck in der Bremsflüssigkeit beim 
Bremsen ausrechnen. Hierfür wird die Formel umgestellt 
Se 
Pr 
Um die Werte einzusetzen, wird F als Kreisfläche des Haupt- 
bremszylinders errechnet 


den __3,5°- 3,14 





= = 2 
F 7 1 9,6 cm 
und der Druck der Bremsflüssigkeit durch Einsetzen ermittelt 
P __40 ie 
7 90° 4 atü 


In der Bremsflüssigkeit herrscht ein Druck von 4 atü. 





Berechnung der Bremskyäfte: 
vom, d=2cm 
d2.n 22. 3,14 
= 2: 4 
P=p-F=4-314 
P = 12,5 kg Bremskrait am Vorderrad 
hinten, d = 2,5 cm 
Fr _25- 314 _ 6253,14 
4 4 4 
P=p'F= 4-49 
P = 19,6 kg Bremskraft am Hinterrad 
2. Frage lautete: Warum Haupt- 


bremszylinder größer als Radbrems- 
zylinder ? 








= 3,14 cm? 


— 49 cm? 





Lösung: Um ein Anlegen und Lösen 
der Bremsbacken zu gewährleisten, 
benötige ich eine gewisse Hublänge 
der Radbremskolben, und die ist 
nur durch eine bestimmte Menge 
Bremsflüssigkeit zu erreichen. Da 
außerdem die Bewegung des Fuß- 
bremshebels und damit des Haupt- 
bremszylinders begrenzt ist, brauche 
ich, vom ‚„Übersetzungsverhältnis“ 
der Kräfte ganz ‚abgesehen, einen 
Hauptbremszylinder von genügender Größe, der viel Brems- 
flüssigkeit an alle 4 Räder pumpt. 


3. Frage lautete: Warum sind teils vordere, teils hintere Rad- 
bremszylinder bei verschiedenen Wagentypen größer ? 


Antwort: Die Größe der aufzubringenden Bremskraft hängt 
von der Größe der an den einzelnen Rädern zu vernichtenden 
Wucht (oder Bewegungsenergie) ab. Dieselbe ist abhängig von 
der Geschwindigkeit und dem Gewicht. Bei Wagen mit 
großem Raddruck vorn, z. B. bei Vorderradantrieb (Adler- 
Trumpf) und durch die notwendige Bremsung der noch mit- 
laufenden Schwungmassen des Motors, ist vorn mehr Wucht 
zu vernichten’und der Radbremszylinder vorn ist größer. : 
Bei Wagen mit großer Last hinten ist es umgekehrt. 





Kein Beruf bietet soviel Verschiedenheiten, technische Neuigkeiten und Kompliziertheiten wie 
das Kraftfahrzeugfach. Wer hier behauptet, alles zu wissen, der „gibt an!" Um von den zahlreichen, im täglichen 
Betrieb und bei der Werkstattarbeit anfallenden Fragen alle Leser der „Werkstattausgabe‘" in der „Lernecke‘ pro- 
fitieren zu lassen, bitten wir, noch stärker von dem Recht, fachliche Fragen an die Schriftleitung zu richten, 
Gebrauch zu machen. Während sie die allgemeinen betriebswirtschaftlichen Fragen bitte weiterhin an die Hauptaus- 


gabe der „Automobil-Wirtschaft" senden wollen, richten wir in der „Lernecke” einen Fach-Fragekasten ein. 


Zum 


Nutzen aller werden die bei der Werkstattarbeit auftauchenden grundsätzlichen und soweit möglich speziellen Fra- 
“ gen nach bestem Können beantwortet und auszugsweise die interessantesten Fälle abgedruckt. 


{ „ 
Ar die veßernecke 


u Werkstattausgabe der Automobil - Wirtschaft 
Düsseldorf, Rather Straße 110 


zu tichten sind, ist in jedem Fall Rückporto beizufügen. Unsere Antworten erfolgen ohne Gewährleistung. Nur die 


Den Anfragen, die 


allgemein interessierenden Fragen werden veröffentlicht. 


Iragekasten See Piss E c K E 


Heinz Vennemann in W. fragt: Mehrmals haben wir inunserer Werk- 
statt folgende Beobachtung gemacht: Bei Motorüberholungen haben wir 
von den sonst noch ‚guten Ko!ben die auf dem Kolbenboden sitzende 
Olkohle entfernt. Nach dem Zusammenbau, der in jeder Weise vor- 
schriftsmäßig erfolgte, haben unsere Kunden und daraufhin bei 
genauer Beobachtung auch wir an unserem Werkstattwagen einen 
erheblich erhöhten Olverbrauch festgestellt. Worauf ist,das zurück- 
zuführen? Wohlgemerkt wurde die -Olkohle nur auf den Kolbenböden 
und nicht an der Ringzone oder am Schaft entfernt... 

Antwort: Wenn Sie, wie angegeben, die Olkohle nur vom Kolben- 
boden und nicht oberhalb der Ringe, wo sie dichtet, entfernt haben, 
diann ist der erhöhte Oiverbrauch auf-eine andere, oft beobachtete 


Tatsache zurückzuführen, Kein Kolben ist in seiner Zylinderlaufbahn 
nach der Demontage so dicht wie vorher, im eingelaufenen Zustand. 
Und schon gar nicht, wenn die Kolbenringe ab waren, die nun, wie 
auch der Kolben selbst, meistens nicht mehr dieselbe Laufbahn 
haben. Dadurch bleibt in den. kleinen Unrundheiten der Zylinder- 
laufbahn mehr Ol haften, das in den Zylinder‘ gepumpt und — ver- 
braucht, d. h. verbrannt wird. Wenn sich der Kolben eingelaufen 
hat, geht der Olverbrauch bei einem sonst noch guten Motor allein 
zurück, . Fir die Motoren-Demontage ist die Grundregel, jeder 
Kolben wieder in seinen Zylinder, jeder Ring in seine Nute, in 
Erinnerung zu rufen, 
Hei-mei 
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Die Herstellung von Gleitschutzketten ... 


ist vielseitiger, verantwortungsvoller und sorgfältiger 
geworden, als sie es früher einmal war, als man nur von 
Schneeketten sprach. Selbstverständlich kommen auch 
heute noch solche „Schneeketten” auf den Markt, die 
aus einfachen Handelsketten mehr oder weniger glück- 


lich zusammengepaßt wurden. Die richtigen Gleitschutz-. 


ketten aber sind vollwertige Bestandteile eines Kraft- 
fahrzeuges in Winterkleidung und ebenso, wie alle 
anderen Teile des Kraftfahrzeuges,- aus hochwertigem 
Material mit Präzisionseinrichtungen hergestellt und 





Abb. 1: Kettenbiegeautomat 


durch sorgfältige Kontrollen im Fabrikationsprozeß über- 
wacht. 

Schon das Rohmaterial, das als Stahldraht in dicken, 
gebündelten Ringen angeliefert wird, muß in einer 
chemisch-metallurgischen Prüfung seine Bestandteile und 
in einer Schlagbiegeprobe seine Festigkeit, vor allem 
äber die Gleichmäßigkeit des Materials, bekennen. 

Bei der Fertigung läuft der Draht direkt vom Bund 
in eine Maschine, die automatisch die Kettenglieder zu- 
recht biegt und zu einer laufenden Kette zusammenfügt 
(Abb. 1). Diese Kette besteht noch aus ungeschweißten 
Gliedern. 

In einer elektrischen Schweißmaschine (Abb. 3) wer- 
den die Glieder automatisch durch Stumpfschweißung 
' verschweißt. Im selben Arbeitsgang wird die noch warme 
Schweißstelle durch zwei Stempel entsprechend der 
Drahtform rundgeschlagen. Beim Verlassen der Maschine 
läuft das Kettenglied noch durch eine Stanze, die den 
überstehenden Grad abschneidet. 

In gleicher Weise werden von der Biegemaschine die 
Zwischenglieder, Stützringe, Verbindungsringe usw., wie 


wir sie alle an den hochwertigen Gleitschutzketten 
kennen, automatisch hergestellt. Auch die Ergänzungs- 
glieder werden automatisch gebogen und durch eine 
Schlagvorrichtung an den übergreifenden Laschen ab- 
geflacht. 

Aus den langen Ketten werden die Stücke zurecht- 
geschnitten, aus denen teils auf Automaten, teils von 
Hand, die Gleitschutzketten montiert werden. 


Zwischendurch werden Ketten- und Einzelglieder 
wiederholt in Scheuerfässern gereinigt, durch Augen- 
kontrolle und Belastungsprüfung aussortiert, um dann 
nach einer Teilmontage in die Härterei zu gelangen. Hier 
sind Spezialverfahren entwickelt, die es gestatten, in 
fließender Fertigung erstaunlich schneil gleichmäßige 
Härteergebnisse zu erzielen. 

Erreicht wird eine Oberflächenhärtung, die eine 
etwa ?/ıo bis %Yı mm tiefe Härteschicht erzeugt und 
einen elastischen Materialkern mit der nötigen Zer 
reißfestigkeit beläßt. Dadurch ist die Kette gegen 
Reibungsverschleiß ebenso widerstandfähig wie gegen 
Zerreißen. 

Nach der Härtung sind selbstverständlich, wieder ver- 
schiedene Prüfungen eingeschaltet, die z. T. stichproben- 
weise durchgeführt werden müssen, da sie zur Zerstö- 
rung des Materials führen. In der von uns besichtigten 
Fabrikation der RUD-Gleitschutzketien folgt dann noch 
eine galvanische Verzinkung, durch die die Ketten, zu- 
nıindest bis zur ersten Zeit ihrer Benutzung, sauber und 
rostfrei bleiben. 

Bemerkenswert ist noch, daß bei der RUD-Ketten- 
fabrik jedes Drahtbündel mit einer Laufnummer versehen 
wird, so daß die Möglichkeit besteht, zu jedem Zeit- 
punkt des Fabrikationsvorganges und auch später noch 
festzustellen, aus welcher Materiallieferung, bis zurück 
zur einzelnen Drahtrolle, das Material stammt. 

Die beste Kettenherstellung ist aber wirkungslos, 
wenn die Gleitschutzkette nicht richtig montiert wird 
oder nicht richtig paßt. Es ist z. B. ein weit verbreiteter 
Irrtum, daß eine Gleitschutzkette festsitzen muß. Sicher- j 





Abb. 2: 
Auflegen der Gleitschutzketten mit Hilfe der Montagekette 
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Abb. 3: Kettenschweißautomat 


Der SCHUP Ö und der 


Nach einer Verordnung vom 21. Dezember 1936, die 
auch heute noch gilt, ist das Halten von sog. selbst- 
fahrenden Arbeitsmaschinen von der Kraftfahrzeugsteuer 
befreit. Man versteht darunter „Kraftfahrzeuge, die nach 
ihrer Bauart und ihren besonderen Einrichtungen zur 
Leistung von Arbeiten, nicht zur Beförderung von Per- 
sonen oder Gütern, geeignet und bestimmt sind‘. Diesen 
Begriffsbestimmungen entsprechen auch die Abschlepp- 
wagen; sie werden unter bestimmten Voraussetzungen, 
denen fast immer entsprochen ist, steuerfrei zugelassen. 


In Hamburg passierte nun folgendes: Eine Firma er- 
hielt einen Abschleppauftrag, den sie durch ihren Fahrer 
mit dem steuerfrei zugelassenen Abschleppwagen durch- 
führen ließ. Nach Erledigung des Abschleppauftrages 
rief der Fahrer zu Hause an und erkundigte sich danach, 
ob ein weiterer Abschleppauftrag vorläge. Er erhielt die 
Anweisung, zurückzukehren, auf dem Rückweg von einer 
am Wege liegenden Kühlerfabrik einen Kühler mitzu- 
kıingen und vom Bahnhof ein Expreßpaket mit Ersatz- 
teilen für die Werkstatt abzuholen. 


Auf der vorausgegangenen Abschleppfahrt wurde der 
Fahrer längere Zeit von einem mit einem Krad ausge- 
rüsteten - Polizeibeamten verfolgt, der sich dabei zeit- 
weise außer Sicht hielt, einmal den Wagen anhielt und 
den Fahrer auf seine Papiere hin überprüfte und sich 
über den in Erledigung befindlichen Auftrag unterrichten 
ließ. Er tat noch mehr: er prüfte die Angaben des Fahrers 
dadurch nach, daß er sich an den Standort des abge- 
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lich darf sie nicht zu lose montiert werden, daß sie 
herunterrutschen kann oder an den Kotflügel bzw. 
andere Wagenteile anschlägt. 

Bei fester Montage von Hand wird aber gewöhn- 
lich der nötige Spielraum erreicht. Die Kette muß 
während der Fahrt. lose schwingen. Das greifende 
Kettenglied soll vor dem Reifen auf den Boden auf- 
schlagen und den Reifen über das ruhig liegende, 
Kettenglied rollen lassen. Der Vorgang ist also ähnlich 
wie beim Raupenschlepper, bei dem die Raupenkette ja 
auch fest auf dem Boden aufliegt, ‚während die Räder wie 
über eine Schiene rollen. Auf diese Art kann die Kette 
sich gegenüber dem Reifen bei jeder Radumdrehung bis 
zu einem halben Reifenumfang versetzen. 


Nach dieser Erklärung ist es selbstverständlich, daß 
eine Keite auf keinen Fall auf einen luftleeren Reifen 
aufmontiert werden darf, damit sie nach Aufpumpen des 
Reifens straff aufliegt. Eine straff sitzende Kette scheuert 
den Reifen an und kann sich nicht mehr selbst reinigen. 
Auf die Selbstreinigung der losen Kettenglieder kommt 
es aber entscheidend an, da sonst die Griffigkeit der 
Kette durch Verschmieren mit Schnee und Eis (oder 
Schlamm bei Geländefahrten) verlorengeht. 


Lehrlingsfreisprechung 
der Krafifahrzeug-Innung Hamm-Unna 


Die Kraftfahrzeug-Innung konnte 25 frischgebackene 
Kraftfahrzeug-Reparatur-Handwerksgesellen ins Leben 
schicken. . Drei davon bestanden ihre Gesellenprüfung 
mit Auszeichnung. Es handelt sich um die Gesellen: 


Kunzog b. d. Fa. Kreikenberg, Hamm, Hohe Straße; 


Zumbrock b. d. Fa. Scheffel u. Geisthoff, Hamm, Sedan- 
straße 45; 


Mitbrod b. d. Fa. Barthel, Wiescherhöfen-Daberg. 


Abschleppwagen 


schleppten Wagens begab, die Bodenspuren feststellte 
und dritte Personen ausfragte; ferner begab er sich in 
Rekordtempo zu der Abschleppfirma, wo er die Angaben 
des Fahrers überprüfte, daß das Fahrzeug auf Abschlepp- 
fahrt entsandt worden sei. 


Dieses also war alles in bester Ordnung. Aber der 
Umstand, daß auf dem Rückweg ein Kühler und ein 
Paket Teile mitgenommen wurden, führten zu einer Kraft- 
fahrzeugsteuernachforderung für einen Monat wegen 
Durchführung einer steuerfreiheitswidrigen Fahrt. 


An diesen Vorgängen ist einiges zu bemängeln. Zwei- 
felsfrei ist der Wagen objektiv nur zum Abschleppen ein- 
gerichtet, und er wird auch subjektiv nur dafür ein- 
gesetzt. Für andere Geschäftszwecke besitzt die Firma 
einem Lastwagen, der voll versteuert ist; sie ist also 
durchaus nicht darauf angewiesen, für Transporte den 
Abschleppwagen zu benützen. Auch in dem Fall, der 
zu einer Steuernachforderung geführt hat, lag eine reine 
Abschleppfahrt vor. Wenn auf dem Rückweg ein Kühler 
und ein Paket Teile mitgenommen wurden, ist das Ver- 
folgung eines Nebenzwecks, die mit keinem Wort der 
Verordnung verboten ist. 


Werfen wir zum Vergleich einen Blick auf das Recht 
der roten Probefahrtkennzeichen, dann finden wir in dem 
maßgebenden Kommentar von Müller (11. Auflage Seite 
564) die Anmerkung, daß die Verfolgung von Neben- 
zwecken einer Probefahrt den Charakter einer solchen 
nicht nehme. 


Hier waren keine Einrichtungen, 
welche „die Beförderung v6n Gütern” 
ermöglichten! Wie kleinlich ist es, die- 
sen Tatbestand anzunehmen, wenn der 
Fahrer neben sich im Führerhaus einen 
Kühler und ein Paket Teile mitgenom- 
men hat. Soll es richtig sein, daß die 
Behörde die Steuerpflichtigen mit sol- 
cher Auslegung von Bestimmungen ver- 
stimmt und außerdem noch mit Nach- 
zahlungsforderungen bedenkt? Es ist ver- 
anlaßt, daß diese Dinge verwaltungs- 
rechtlich geklärt werden. 

Ein weiterer Grund geht viel tiefer. 
Es muß abgelehnt werden, daß ein Krad- 
fährender Polizist das für uns alle und 
also auch für die Behörde knappe Benzin 
damit verfährt, daß er nicht seine Tour 
abfährt, sondern sich darüber hinaus 
einem bestimmten Wagen wie einem 
Wild, das er verfolgt, an die Fersen 
hängt. Er beobachtet insoweit nicht mehr 
die Vielzahl der in seinem Kontrollbe- 
ziiık verkehrenden Fahrzeuge, sondern 
widmet sich ausschließlich diesem einen 
Abschleppwagen, schätzt, daß der viel- 
leicht doch nicht nur abschleppen 
könnte, gebärdet sich wie ein Unter- 
suchungsrichter, indem er die ihm ge- 
machten Angaben ohne Veranlassung 
nachprüft; er vernimmt Dritte. Endlich 
fährt er zum Sitz der Abschleppfirma und 
vergleicht deren Aussagen mit den An- 
gaben des Fahrers. 

Das geht sicherlich zu weit. Mag der 
junge Beamte, wenn er (wir fühlen’s ihm 
nach) gerne Krad fährt, sich eine Stel- 
lung suchen, in welcher er von früh bis 
spät mit einer Maschine herumkutschie- 
ren kann, mag er auf die Jagd gehen, 
wenn es ihm liegt, einem guten Stück 
Wild nachzuspüren — aber mit der Ver- 
ordnung vom 21. Dezember 1936 hat das 
alles nichts zu tun. Das muß ihm sein 
Reviervorsteher sagen. 

Man hat uns darüber belehrt, daß eine 
Behörde nur die Befugnisse habe, die in 
gesetzlichen Bestimmungen dafür erlas- 
sen worden seien; gut — dann wissen 
wir aber nicht, wo niedergelegt ist, daß 
Verkehrsbeamte sich an einen steuer- 
freien Wagen anzuhängen und ihn dar- 
auf zu verfolgen haben, daß er da- 
mit nichts Kraftfahrzeugsteuerpflichtiges 
unternehme. Wieviel tausend Menschen 
werden alljährlich im Straßenverkehr ge- 
tötet? Wie viele werden zu Krüppeln 
gemacht? Wie viele Fahrzeuge werden 
auch jetzt noch gestohlen? Hier liegen 
viel wichtigere Aufgaben der Verkehrs- 
polizei. Gallion 


Bedarf das Verhalten des Polizeibeam- 
ten noch eines Kommentars? Der Vorfall 
wäre kaum mehr als eine Kurzgeschichte, 
wenn er nicht symptomatisch wäre. Liegt 
das Verhalten der Polizei, das häufig 
ähnliche oder gleiche Tendenzen auf- 
weist, an grundsätzlichen Anweisungen 
oder ist es nur eine Folge des Übereifers 
junger Beamter? 

Wie dem auch sei, es ist nicht dazu 
angetan, den Straßenverkehr zu fördern, 
wenn man verschiedener Meinung sein 
könnte, ob ein Aufwand — wie in vor- 


liegendem Fall — zur Feststellung eines 
scheinbaren Verstoßes gegen überspitzte 
Verkehrssteuervorschriften vertretbar ist 
oder nicht. Ob man wirtschaftlich oder 
bürokratisch denkt, so steht außer Zwei- 
fel, daß die Aufgaben der Verkehrspoli- 
zei andere sind und nützlicher für die 
Förderung des häufig recht unsauber 
ablaufenden Straßenverkehrs eingeselzt 
werden können. 


Ein Dienst am Kunden ... 


ist immer auch ein Dienst an der eigenen ' 


Werkstatt. 

Beispiel: Bei den meisten Wagen ist 
der Raum unter der Motorhaube die 
reinste Räuberhöhle. Dabei ist es gar 


nicht schwer, auch diesen Raum sauber 


zu halten. 

Sie können Ihrem Kunden nicht nur 
eine Freude machen, sondern sich selbst 
die Arbeit erleichtern und darüber hinaus 
eine zusätzliche Arbeitsleistung verkau- 
fen, wenn Sie bei der nächsten Motor- 
reinigung gleichzeitig den ganzen Raum 
unter der Motorhaube mit einer Alumi- 
niumbronze anstreichen. 

Abgesehen davon, daß es sehr sauber 
aussieht und es sich sehr gut in dem hel- 
len Raum arbeitet, wird der Kunde leicht 
dazu zu bringen sein, jetzt den Motor 
regelmäßig bei Ihnen säubern zu lassen. 
Selbstverständlich müssen Sie bei diesen 
Säuberungen dafür sorgen, daß die helle 
Farbe ebenfalls erhalten bleibt. 


HAB’ ICH DOCH 


GLEICH GESAGT! 





Unter diesem Titel wollen wir Vorkomm- 
nisse in der Werkstatt schildern, aus denen 
sich etwas lernen läßt. Bekanntlich ist das 
„gewußt, wo’ am teuersten an unserer Ar- 
beit, denn wer nicht weiß, wo der Fehler 
sitzt, montiert den ganzen Wagen ab, um 
zum Schluß festzustellen, daß der Treibstoff 
ausgegangen ist. 

Wir würden uns freuen, wenn uns aus der 
Praxis solche Erlebnisse mitgeteilt werden. 
Geeignete Zusendungen wollen wir an die- 
ser Stelle veröffentlichen und zahlen dem 


Einsender dafür ein Honorar von mindestens 
5,— DM. 


‚Ein fabrikneuer 3-t-Lkw mit Ottomotor 
ging nach kurzer Einlaufszeit auf größere 
Fahrt. Die Treibstoffmenge wurde vorher 
für die gesamte Fahrt ausgerechnet und 
in Kanistern mitgegeben. 

Auf der Rückfahrt ließ die Leistung 
erheblich nach, dreimal mußten die Ker- 
zen erneuert werden und nach zwei Drit- 
teln der Rückfahrt war der Treibstoff ver- 
braucht. Nur mit Mühe konte so viel 
Ersatz beschafft werden, um noch nach 
Hause zu kommen. 

In der Werkstatt wurde neben schlech- 
ter Leistung, dem. Verbrauch von drei 
Satz Zündkerzen, ein Durchschnittsver- 
brauch an Treibstoff von 40 1/100 km be- 
anstandet. 

Bei Prüfung stellte sich folgendes her- 
aus: 

Das Leinentuch unter der Filzplatte im 
Filterdeckel hatte sich gelöst und war in 
den Luftkanal eingesaugt worden. Es 
wurde entfernt und das Fahrzeug lief in 
jeder Hinsicht einwandfrei. 

Leicht zu finden war es nicht; nur 
durch logische Überlegung ergab sich 
der Schluß, daß vor dem Vergaser die 
Ansaugleitung verstopft sein mußte. 





Autohaus Fritz Opel & Co., 
Frankfurt a. M., Mainzer 
Landstraße 330 


führt zur. Zeit als einzige 
deutsche Firma offiziell 
Kraftfahrzeug-Ersatzteile für 
General Motors-Fahrzeuge 
(Chevrolet, Pontiac, Buick, 
Oldsmobile, Cadillac und 
2,5 t GMC-Trucks) aus dem 
Ausland ein und kann an 
Verbraucher und Händler 
gegen D-Mark kurzfristig 
liefern. 
* 


Handel mit ge- 
brauchten Kraft- 
iahrzeugen in der 
sowjetischen Be.- 
satzungszone. Für jeg- 
liche Verkäufe oder Käufe 
gebrauchter Kraftfahrzeuge 
ist ein amtlicher, durch 
die zuständige Preisstelle 
bestätigter Preis nach dem 
geltenden Preisrecht und 
den Preisstoppbefehlen der 
SMAD erforderlich. Zu die- 
sem Zweck ist die vor- 
herige Abschätzung durch 
eine vom Ministerium der 
Finanzen eingesetzte Kiz- 
Schätzungsstelle notwendig. 
Die von diesen Stellen ge- 
schätzten Preise - werden 
von der Preisstelle über- 
prüft, gegebenenfalls revi- 
diert und durch Abstempe- 
lung bestätigt. 


* 


Schweden galt einst als 
eines der „ehrlichsten“ 
Länder der Welt, wo man 
ein Motorrad oder einen 
Wagen stunden- und tage- 
lang „unbedenklich überall 
stehenlassen konnte, ohne 
das Fahrzeug durch ‚ein 
Schloß zu sichern. Der 
starke Mangel an Ersatztei- 
len, eine Folge der Devi- 
senknappheit, hat diesen 
guten Ruf leider beeinträch- 
tıgt. Wenn man erfährt, daß 
mit Ersatzteilen ein schwung- 
hafter Schwarzhandel be- 
trieben wird und daß eine 
gebrauchte Motorradkette 
mit 75 Kronen bezahlt wird, 
dann versteht man, daß sich 
hier spezialisierten Dieben 
durch das Ausschlachten 
von .gestohlenen Maschinen 
ein lohnendes Tätigkeitsge- 
biet eröffnet hat. E. B. 
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Tauschgeschäft 
mit neuen Autos. 

Die Brüder Teal in De- 
troit, USA., übernahmen 
vor vier Jahren die Ver- 
tretung der Automarke 
Hudson. Für die Lieferung 
der Wagen nehmen sie an 
Stelle von Bargeld Schmuck, 
Grundstücke oder sonstige 
Wertsachen. Eine Umsaltz- 
steigerung von 100 Prozent 
in vier Monaten bewies, 
daß sie ein bestehendes 
Bedürfnis entdeckt haben. 

E,B, 
* 

Starke Nachfrage nach 
englischen Motorrädern in 
den USA. 

Infolge der Piundabwer- 
tung sind die Preise für 
englische Motorräder in 
den USA. so günstig ge- 
worden, daß die Kauflust 
dafür stark angestiegen ist. 
Vor der Abwertung koste- 
ten mittelstarke englische 
Maschinen um etwa ein 
Fünitel mehr als ent 
sprechende amerikanische 
Erzeugnisse. Besonderes In- 
teresse haben neuerdings 
Motorräder von 200 bis 
500 ccm, die fast ausVver- 
kauft sind. E. B. 
* 

Der Grazer Hans Prealz 
hat einen neuen Fahrrad- 
Hilfsmotor herausgebracht, 
der als Zweitakter mit Ma- 
gnetzündung, 61 ccm Inhalt 
und Kupplung, nur 8 kg 
wiegt. Der Motor wird im 
Rahmendreieck montiert und 
treibt über die Kette das 
Hinterrad an. IDK 

* 

Gründung eines deutschen 
Erfinder-Schutzverbandes. 
Als Berater für Erfinder 

zur Wahrung ihrer Interes- 

sen sowie als Verbindung 
zu Handel und Industrie 
wurde der Erfinder-Schutz- 
verband in der Bundesrepu- 
blik Deutschland e. V. in 

München gegründet. Seine 

Kanzlei befindet sich vor- 

läufig Tierschstr. 26. E.B. 


* 
Das Hamburger Well- 
Wirtschafts-Archiv bemüht 


sich, die Mikrofotokopie 
jetzt auch in Deutschland 
breiteren Kreisen nutzbar 
zu machen. Durch seine 
dichten und weitverzweig- 
ten Auslandsverbindungen, 
insbesondere mit wirt- 

schaltswissenschaftlichen 
und technischen Bibliothe- 
ken und Institutionen aller 
Art, ist das Welt-Wirt- 
schafts-Archiv in der Lage, 
in kurzer Zeit Mikrokopien 
von Büchern, Dokumenten 
und Aufsätzen aus wirt- 
schaftlichen und technischen 
Zeitschriften, vor allem aus 
den westlichen Ländern, zu 
beschaffen. 





Praktische Befestigung von Regalen 


Regale für Ersatzteile und Werkzeuge 
stehen meist frei im Raum, d. h. sie leh- 
nen sich nicht an die Wand an. Da sie 
gewöhnlich mit schweren Lasten beladen 
sind, werden hohe Anforderungen an 
ihre Standfestigkeit gestellt. 

Will man diese Standfestigkeit nur 
durch Konstruktion und Ausführung er- 
reichen, so werden sie sehr groß und 








schwerer als für das Gewicht allein not- 
wendig. Man versucht deshalb gewöhn- 
lich, sie bis zur Decke nach oben durch- 
zuführen und dort zu befestigen. 

Hat der Lagerraum eine Betondecke, in 
die man keine Haken oder Krampen ein- 
schlagen kann, so ist die Befestigung 
mühsam und führt häufig zu häßlichen 
Beschädigungen. Auch ist ein späteres 
Umsetzen der Regale ungünstig, da die 
Haken oder Krampen meist hängenblei- 
ben und die Decke verunzieren. 

Für diese Fälle hat sich eine einfache 
Konstruktion bewährt, die leicht bei 
Rohr-Regalen Anwendung finden kann. 
Die Stützrohre werden bis einige Zenti- 
meter unter der Decke durchgeführt. Auf 
das Rohr wird oben eine Verschlußplatte 
mit Gewinde aufgelegt, in die eine ein- 
fache Sechskantstahlschraube gedreht ist. 
Auf den Kopf der Stahlschraube kommt 
noch eine Stützplatte, die einfach gegen 
die Decke durch Herausdrehen der 
Schraube angepreßt wird. 

Wie die Abbildung zeigt, kann man 
die Schraube mühelos mit einem Schlüs- 
sel fassen und durch kräftiges Anpassen 
an die Decke einen unbedingt sicheren 
Stand des ganzen Regals erreichen. 


Ein praktisches 
Gerät ist der Ka- 
nisterausguß, der 
das Ausgießen des 
Kraftstoffess aus 
dem Kanister in 
den Tank wesent- 
lich erleichtert. 
- Durch ein Sieb 
wird der Treib- 
stoff gereinigt und 
Motorstörungen 
durch Verunrei- 
nigungen vermie- 
den. Diese Aus- 
güsse gibt es vorerst passend zu den 
Ausgußstutzen mit Bajonettverschluß der 
deutschen und englischen Kanister — 
unter dem Namen Kanister-Kuli und die 
Kanister-Boys zu den Schraubverschlüs- 
sen der amerikanischen Kanister. Die 
Geräte werden von den Firmen Kanthak, 
München, Äußere Prinzregentenstr. 27, 
und Meyers Auto-Bedarf KG, Düssel- 
dorf, Am Wehrhahn 61, geliefert. 
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Essener Gebrauchtwagen-Messe 


Daß mit der Automesse in Essen einem 
allgemeinen, dringenden Wunsch ent- 
sprochen wurde, zeigten die vielen Ver- 
käufe. 

Die Automesse, die zu Beginn 278 Wa- 
gen — darunter amerikanische Spitzen- 
klassen — stellte, mußte wegen der gro- 
ßen Nachfrage noch 122 nachziehen. 
Während schwere und teure Pkw’s nicht 
so gefragt waren, war das Interesse für 
ältere Fahrzeuge sehr lebhaft. 

Zweifellos spielt bei diesem wirtschaft- 
lichen Erfolg die Wahl der Stadt Essen 
als Standort der Automesse eine große 
Rolle. Die Hälfte aller in den drei West- 
zonen verkauften Fahrzeuge wurden in 
Nordrhein-Westfalen umgesetzt und hier- 
von wieder der weitaus größte Teil im 
engeren Industriebezirk. 

64 Aussteller waren an der Essener 
Automesse beteiligt, und zwar 31 Aus- 
sieller von Kraftfahrzeugen und 33 Aus- 
steller von Autozubehörteilen. 


Schwarzarbeit - ein Kavaliersvergehen? 
Fortsetzung von Seite 23 


träger und daneben ein schwarzes Ge- 
werbe, das Schmarotzertum verkörpert, 
weil es sich der Mittragung an den all- 
gemeinen Lasten entzieht. 

Was den Privatmann als Auftraggeber 
anbelangt, so sieht er meist nach kurzer 
Zeit von selbst, daß Schwarzarbeit 
fürihn nurscheinbarbilliger 
ist. Ärger und nachträgliche Kosten, 
wenn nicht Schlimmeres — die Mitver- 
antwortung für Unfälle usw. — werden 
erst offenbar, wenn es zu spät ist. 

Wir wissen natürlich ganz genau, daß 
Schwarzarbeit — nicht als Einzelfall, son- 
dern als Massenproblem, wie es sich 
heute darstellt — eine Begleiterscheinung 
jeder Störung eines geordneten Wirt- 
schaftsablaufes ist. Sie ist also ein Krank- 
heitssymptom, das mit der Krise steigt 
und mit dem Aufschwung fällt. Wir glau- 
ben an diesen Auftrieb unserer Wirt- 
schaft. Das berechtigt aber keinen von 
uns, die Hände tatenlos in den Schoß 
zu legen und auf Besserung einfach zu 
warten. 2 

Schwarzarbeit ist kein Ereignis höhe- 
rer Gewalt, das unserem Einflußbereich 
entzogen wäre, sondern ein wirtschaft- 
licher und sozialer Tatbestand, bei dessen 
Bereinigung es nur auf Einsicht, guten 
Willen und Tatkraft ankommt. Wir. sind 
überzeugt, daß die Beseitigung der 
Schwarzarbeit, so widerspruchsvoll es 
klingen mag, richt zuletzt auch im Inter- 
esse der Schwarzarbeiter selber liegt. 

Das Handwerk will keine Einschrän- 
kung der Gewerbefreiheit, sondern die 
Sicherung der gleichen Startbedingungen 
für alle in seinen Reihen, es will keinen 
Schutz vor Wettbewerbern, wohl aber 
Schutz vor dem unlauteren Konkur- 
renten, der nur deshalb billiger arbeitet, 
weil er der Allgemeinheit zuvor genom- 
men hat, was er dem einzelnen Kunden 
dann — scheinbar — schenkt. 
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Kühlerreparaturen sind teuer! 
Selbst der jüngsteKraftfahrer weiß, daß 
der Kühler nicht einfrieren darf. Eine 
Kühlerschußhaube allein genügt aber 
nicht gegen die Tücken des Winters, 
und das tägliche Ablassen des Kühl- 
wassers wäre doch zu umständlich 
und zeitraubend. Zuverlässige Winter- 
festigkeit des Kühlers kann nur durch 
die Verwendung erprobter Marken- 
Frostschutmittel erreichtwer- 
den. So ist es möglich, Repa- 
raturkosten und Betriebs- 
stockungen auszuschalten. 
Neben dem zuverlässigen 
Gefrierschuß müssen die ge- 
wählten Mittel aber auch un- 
bedingte Korrosionsfreiheit 
aufweisen. Sie dürfen also 
keine Bestandteile enthalten, 
die das Material des Kühlers 
und Motors angreifen. Die 
SHELL-Stationen halten 
solche hochwertigen Frost- 
schußmittel bereit: 
GLYSANTIN - OXANTIN a) 
GENANTIN 
dem Namen nach ver- 
schieden, in ihren hohen 
Werteigenschaften jedoch 
völlig gleich, sind sie unter- 
einander misch- und aus- 
tauschbar. Ausschlaggebend 
ist die absolute Winterfestig- 
keit, die jedes einzelne der 
drei Frostschugmittel dem 
Kühler verbürgt. 
In diesem Jahre werden die- 
se Marken-Frostschutzmittel 
wieder ausreichend in Kani- 
stern geliefert. Sie bieten da- 
mit eine absolute Garantie für un- 
verfälschte, einwandfreie Qualitäten. 






=> 
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Kleine Winke für Winterfahrten 
Jedem Kraftfahrer ist bekannt, daß 
Straßen bei Nässe und Glätte hohe 
Rutschgefahrbringen,diesich gefährlich 
auswirkenkann. Geradebei Anfängern 
wird man vielfach beobachten, daß sie 
mitihremWagenzuschnellin dieKurve 

“ gehen, um dann in der Mitte der Kurve 
plötzlich scharf abzubremsen. Die Stra- 
Benlage des Kraftfahrzeuges wird da- 
durch ungünstig beeinflußt. 





N 





Nähert man sich vereisten Straßenstel- 
len, dann ist eszweckmäßig, rechtzeitig 
Gas wegzunehmen, um beim Rutschen 
des Wagens noch eine Kraftreserve 
zum Ausrichten zu haben. Beim Rut- 
schen selbst darf niemals die Bremse 
scharf angezogen werden, da sich so 
derWagenin einen „Schlitten” verwan- 
delt. Es kann nur versucht werden, mit 
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gegen Külte und Wetter- 
schüden muß der Motor 
sein, wenn er arbeitsfühig 
bleiben soll. 

Springt er obendrein sofort 
an, dann ist er so versorgl, 





In wie der Winterbetrieb es 
® 


verlangt: eben mit 


SHELL 
AUTOOEL X 


dem Schnell-Start-Öl 
im Winter. 


4 


feinem Gefühl langsam abzubremsen. 
BeiÜÜlberlandfahrtendurchtiefenSchnee 
sollten die Antriebsräder mit Schnee- 
ketten versehen werden. In der Praxis 
hat es sich erwiesen, daß Schneeketten 
mit Kreuzverspannung sowohl auf der 
Lauffläche als auch seitlich eine sehr 
gute Greifwirkung haben. Auf schnee- 
freien Strecken sind die Ketten sofort 
wieder abzunehmen. Jeder, der zum 
ersten Malin den Winter fährt, tut gut 
daran, die Schneeketten in der Garage 
probeweise aufzulegen, um die erfor- 
derlichen Handgriffe kennen zu lernen. 


mM 
SUCLN 


® Sr 
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Abgeschlossen im November 1949 


Warum temperatur- und druckfest? 
Immer wieder wird von Kraftfahrern 
die Frage aufgeworfen, warum bei den 
SHELL-Schmierstoffen gerade die Tem- 
peratur- und Druckfestigkeit als Güte- 
merkmale besonders hervorgehoben 
werden, und inwieweit diese Eigen- 
schaften die Qualität bestimmen. Hier- 
auf gibt es eine kurze Antwort: 
Kolben, ZylinderwandungenundLager 
sind dauernd Temperaturen 
ausgesetzt, die weit über 100 
GradC liegen. Beim Arbeits- 
hub erreichen sie im Motor- 
zylinder sogar 2000 Grad C 
und mehr. Infolge der Ver- 
brennung des Kraftstoff-Luft- 
Gemisches entsteht außer- 
dem ein Druck von 2000 kg, 
der im gleichen Moment die 
Kolbenbodenflächen belastet 
und sich — wie die Tempera- 
turen —auf alle anderen Teile 
auswirkt. Diesen großen 
Hitze- und hohen Druk- 
wellen ist das Motorenöl mit 
ausgesetzt. Es muß daher 
geeignet sein, unter den be- 
stehenden extremen Verhält- 
nissen auch die oberen Lauf- 
flächen des Zylinders zu 
schmieren und die Kolben 
gegen Druckverluste abzu- 
dichten. Es muß andererseits 
ein so gutes Fließvermögen 
besigen, damit es schon bei 
der ersten Umdrehung der 
Kurbelwelle sofort alle 
Schmierstellen gut versorgt. 
Die SHELL-Motor-Tecni- 
sche Abteilungüberwacht mit 
einem Stab bewährter und erfahrener 
Fachleute die Auswahl der Rohstoffe, 
die Veredelung der Halberzeugnisse, 
die Fabrikation der zum Verkauf be- 
stimmten Endprodukte bis zu deren 
Verwendung in den Fahrzeugen unter 
verschiedensten Betriebsbedingungen. 
Und in dieser ständigen Überwachung 
liegt die absolute Qualitätsgarantie für 
SHELL AUTOOELE. Beim nächsten 
Oelwecsel gibt es nur eine Wahl: 
SHELL Schnell-Start-Oel 
für den Winter / für Otto- und Diesel- 
motoren / für Pkw und Lkw. 


EN) 


Die Automobil-Wirtschaft / Werkstattausgabe Heft 2 / 15. November 1949 37 


4 


ZUR FORDERPUMPEN-REPARATUR 


„DROGE’ PRÜF- U. MESSGERÄATE 


Bitte Prospekt anfordern über Pumpenprüf- 
gerät, Hebellehrensatz Schnellspanner, Werk- 
zeugsatz u. Meßgerät für Brennstoffverbrauch 


AUG. DRÖGE, HANNOVER, LISTER STR. 19 


ALU- 
Schweißung . 


Emil Spahr 
Stuttgart-Feverbach, Wiesenstr. 6 








Original 
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Ersatzteile 
Austausch-Motoren 


täglicher Expreß-Dienst 


EHTHEIARRTA 


Düsseldorf 21 
Völklinger Straße 24 
Fernruf S.-Nr. 10031 








) VERGASER ae 
—/ BE Erzeugnisse 
Benzinpumpen, Treibgason- a 9 der 
lagen, Benzinfilter, SPRIO - WERKE 
Ersatzteile, Spez.Rep.-Werk Holzhausen 
früher 
für alle KRAUTZBERGER 
DI N Verbrennungs- wieder lieferbar. 
motoren 


Spritzpistolen Sprio-Zett, Simplex 
Sprio-, Farb- u. Lackspritzanlagen 
Spritzautomaten 
Sandstrahlgebläse 


WILHELM BRENDEL 
Berlin-Wilmersdorf 


Rauenthalerstr. 18a, Telefon: 87 2878 
Kfz er 


Gl ja 


Generalvertretung 
T 


ZEITZ 


Köln, Aachener Str. 130 
Telefon 56087 











Preussler 
(222) ESSEN 701 


Fabrik für gegossene 


Metallbuchstaben 
und Firmenschilder 


in Bronze und Leichtmetall 


oBERE 
——KÜOLN-NIEHL 


gegr. 1892 


Auto - Adressen! 
Anschriften der Besitzer von Kraftfahr- 
Far und Anhängern, technische 
Fr. ac der zugelassenen Fahrzeuge 
amtlichen Unterlagen f. Hamburg, 


Arthur Schütze 


Hamburg 1 
Altstädter Straße 11/13 
gegr. 1885 - Tel. 323897 

Karosseriebeschläge 
Großhandlung 
Auto-, Tür- und Zündschlüssel 


remen liefert: 


Schleswig- -Holstein u. 


Verlag Dr. von Arnim &Co. 
a Glocken: rk 26,V. 
elefon 32 














Großhandlung in Automobil-Material, -Zubehör 
und -Werkzeugen 


Oststraße 89 


DUSSELDORF Tel. 14648/49 















Ko 
AR ahrte Mar 
rien” 


m$e 
erken Zee iahrerf 


Köln-Bayenthal 


WEISHAUPT 


dient dem Fahrzeugbau 


Türgriffe, Schlösser, Fenster- 
heber — unerreicht billig! 
WILHELM un KG. 


Düsseldorf u. Hambur 
Fürstenwall 210 Große Rodanntr. 27/29 


Auto- 
=» Schlüssel- 
dienst 
Weltzien & Pattberg 
Essen » Veronikastraße 29 


Zünd- u. Türschlüssel für alle Wagen- 
typen (Nummernangabe genügt 
Reparaturen an Zünd- u. Türschlössern 
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Bezug d. d. Autozubehör-Fachhandel 
Bezugsquellen weisen nach: 


R. TIMMERMANN & CO., Hamburg I, Chilehaus” A. 


jetzt wieder 
lieferbar ! 








LAGER- 
NADELN 


höchster Präzision 


Auto- 
Teller- u. Kegelräder 
Auto- 
Hinterachswellen 
Auto- 


Hauptverschleißteile 


für fast alle Automobiltypen 
ab Lager lieferbar. 


Auto-Ersatzteil-Großhandel 


FRITZ HEUSER 


Remscheid 
Freiheitstr. 22_- Ruf46415 


CITROEN 


ERSATZTEILE 
KURT ADOLPH 


HAMBURG 1, Große Allee 48A 
Ruf 242051 Tel.-Adr. Autoodolph 


& 
STD 


J. EICHLEITNER WEIDEN BAY. 



















KLEINE ANZEIGEN 


jetzt auch in der 


WERKSTATTAUSGABE 


Machen Sie von diesem Sonder- 

angebot regen Gebrauch, denn 

für die nächsten 3 Ausgaben kostet 
jede Kleinanzeige bis zu dieser 


Regulärer Preis DM 20.00 
Verkäufe, 
Vermietungen, 
Verpachtungen, 
Kaufgesuche, 

Stellenangebote und -gesuche, 
das sind die Anzeigen, die wir für Sie den Inter- 
essenten näherbringen wollen. 

Schicken Sie uns sofort Ihren Text ein; wir werden 
für baldige Veröffentlichung sorgen. 
Anzeigenverwaltung 


DROSTE ANNONCEN-EXPEDITION 


Düsseldorf - Pressehaus 


Löhr & Bromkamp c.m.».n. 
FABRIK FÜR GELENKWELLEN 


FRANKFURT A.M. 
SCHMITTSTRASSE 45 
REBSTOCK 


Telefon 79755 
Telegr.-Adresse: „Löbrogelenk" 


GEFRIER-SCHUTZ 
RUTGERSWERKE AG., ABT. AUTOCHEMIE DUISBURG 





Fi Ze ZBE 






Lig “ ren. z - . Ko e 
Gichexe NachtJahrt 
mit OSRAM-BILUX-LAMPEN 


ä Straße brauchen Sie gute 
ee Sie die lichtstarken, zu- 


Sicht, brauchen 
ne Bxtoen OSRAM-BILUX-LAMPEN 


OSRAM 


AUTOLAMPEN VON WELTRUF 








A2 








Wie ermüdend war doch das Starten ge- 

(A wesen. Jetzt kam die große Wendung! 
In seinem Streben, der Kraftfahrt wirklich zu helfen, 
arbeitete Robert Bosch am elektrischen Anlasser. Wieder 
wurde mit unendlihem Fleiß versucht, verworfen, von 
neuem versucht. Welche Erleichterung würde ein elek- 
trischer Anlasser bedeuten! Ruhelos wurde gearbeitet und 
endlich hatte es dieser, für allen Fortschritt so offene 
Mann geschafft. Der zuverlässige BOSCH-Anlasser war da, 

- Ein Druck auf den Knopf und der Motor lief, gestartet vont 


BOSCH 


Mit BOSCH gerüstet — gut die Fahrt| 





Die Entwicklung ging weiter. In den ver- 
gangenen Jahrzehnten haben sich die 
kräftigen BÖSCH-Anlasser in. aller Welt 
bewährt. Schon damals merkte man, daß 
für gute Fahrt eine BOSCH-Ausrüstung 
notwendig ist. 


Sammeln Sie diese interessanten Mitteilungen zur Ge- 
schichte der Motorisierung des Verkehrs 


unter die Lupenehmen 


UN ubeng -KETTEN 


— - erprobt in drei Jahrzehnten! 
= - bewährt ın tausend Strapozen! 


RUBERG & RENNER KETTENWERKE @& HAGEN 





Brennstoff sparen 


OleX )Vergasers 


“filter, Membranen, Treibgasanlagen 


Deutsche Vergaser-Gesellschaft 





DESUN 


Deutsche Vergaser-Gesellschaft 

















das Gebot der Stunde 


Verbessern Sie die Wirtschaftlichkeit und 
Leistung Ihres Fahrzeuges durch den 
Einbau eines neuen, modernen 


Weitere Solex-Erzeugnisse: 
Brennstoff-Förderpumpen, Brennstoff- 


Druckschriften und Beratung durch: 


m.b.H., NEUSS, Büdericher Straße 15 


BERLIN NW 40, Heidestraße 52 


DICHTUNGSRING GESELLSCHAFT MBH-STUTTGART 


Droste Verlag u. Druckerei KG., R. AH/40, Düsseldorf, 12000/1082,. X1/49, C 


